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Das Memorandum Parker Gilberts
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 25. Oktober.
Zu den Meldungen über das Memorandum des Reparations

agenten an den Reichsfinanzminiſter verlautet in parlamentari
ſchen Kreiſen, daß die ſchriftliche Fixierung der Anſicht des Repa-
rationsagenten in Gemäßheit einer gegenſeitigen Ver
einbarung erfolgte, die ſich im Laufe der ſtändigen perſön-
lichen Fühlungnahme zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und
dem Reparationsagenten ergeben hatte. An den Jndiskretionen
über dieſes Memorandum in der Oeffentlichkeit iſt, wie mitgeteilt
werden kann, weder der Reichsfinanzminiſter noch der Repara-
tionsagent beteiligt. Nachdem der Reichsfinanzminiſter heute im
Laufe des Tages mit den Parteiführern Fühlung genommen
hatte, wird er morgen im Haushaltsausſchuß des Reichstages
über die Entſtehung des Memorandums Mitteilung machen. Es
iſt jedoch nicht beabſichtigt, das Memorandum des Reparations
agenten ſelbſt zu veröffentlichen, da es ſich im Rahmen des
üblichen Schriftverkehrs zwiſchen dem Finanzminiſterium und
dem Reparationsagenten hält. Wie weiter verlautet, iſt eine
Abſchrift des vereinbarten Memorandums dem Reichsaußen-
miniſter auf deſſen eigenen Wunſch zugeleitet worden.

Die Parteiführer der Regierungs-
parteien beim Finanzminiſter

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 25. Oktober.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler empfing heute vormittag
r mit dem Reichskanzler Dr. Marx die Führer der

egierungsparteien, um ihnen Mitteilungen über die
Beſprechungen mit dem Reparationsagenten zu machen. Für die
Deutſchnationalen war Graf Weſtarp, für die Bahyeriſche
Volkspartei der Abgeordnete Leicht, für das Zentrum der Ab-
geordnete Brüning und für die Deutſche Volkspartei der Abge
ordnete Dr. Schol z erſchienen.

Auch die Oppoſitionsparteien beim
Finanzminiſter

Telegraphiſche Melduvng.)
Berlin, 25. Oktober.

Die Beſprechung der Vertreter der Regierungsparteien beim
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler und beim Reichskanzler
Dr. Marx dauerte etwa eineinhalb Stunden. Jm Anſchluß
daran wurden die Vertreter der Oppoſitionsparteien
zu einer gemeinſamen Beſprechung empfangen. Für die Sozial
mokraten waren die Abgeordneten Wels, Dittmann und

Dr. Hilferding, für die Demokraten die Abgeordneten
hoch Weſer un' Dietrich Baden und für die Wirtſchaftliche
Lereinigung der Abgeordnete Drewitz erſchienen. Nach dem
Empfang der Vertreter der Oppoſitionsparteien iſt eine Be
ſprechung mit Vertretern der drei Gewerkſchaftsrichtungen vor
geſehen. Wie weiter gemeldet wird, wird der Reichsfinanzminiſter
fortlaufend Fühlung mit den Parteien halten.

Die Reichsregierung hält an der
Beſoldungsvorlage feſt

Telegraphiſche Meldung)
Verlin, 25. Oktober. Gegenüber den Gerüchten, daß beab

ſichtigt ſei, die Veſoldungsvorlage ſo zu verändern, daß eine
Horabſetzung der vorgeſehenen Beamtenbezüge erfolge, wird an
zuſtändiger Stelle erklärt, daß von ſeiten der Reichsregierung
an der Vorlage feſtgehalten werde. Natürlich ſtehe die
vorlage nicht untar dem Zeichen „ne varietur“, andererſeits aber

ſei es klar, daß eine Heraufſetzung der von der Reichsregierung
vorgeſehenen Bezüge durch Reichstagsbeſchlüſſe keinesfalls in
Frage kommen könne.

Seydoux über die deutſchen Finanzen
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 25. Oktober.
Jm „Petit Pariſien“ beſchäftigt ſich Jacques Seydouyx mit

der Lage der deutſchen Finanzen im Zuſammenhang mit dem
Dawesplan. Er ſchreibt u. a: Die Anleihepolitik der Reichsregie
rung habe den Transfer der Reparationen bis jetzt ermöglicht,
ſtelle ihn aber in Zukunft in Gefahr. Damit die Lage normal
werde, müſſe das Reichsbudget wieder Ueberſchüſſe abwerfen
und Deutſchland ſeine Anleihepolitik mäßigen. Eine dritte Be
dingung bliebe, damit die Zahlungen des Dawesplanes normaler-
weiſe geleiſtet werden können, die Naturalleiſtungen.

bſt wenn das Reich Erſparniſſe mache, ſei es kaum wahr-
ſWeinlich, daß der Umfang des Transfers in Geld erhöht werden
önne. Die Naturalleiſtungen würden mit der Zunahme der
Annuitätenlaſten raſch zunehmen, ſo daß nicht nur Deutſchland,
ſondern auch gewiſſe alliierte Länder und vor allem Frankreich
ihren Anteil an den Naturalleiſtungen nicht mehr abſorbieren

nnten. Dieſe Furcht ſei aber unbegründet, denn die franzö

ſiſche Regierung habe in der dritten Annuität ihren Anteil in
Naturallieferungen völlig abſorbiert und werde dank der An-
ſtrengungen Poincares und Tardieus ein ſehr ausgedehntes
Arbeitsprogramm unterbreiten. Wenn alſo Schwierigkeiten dem
nächſt in der Anwendung des Dawesplanes auftreten ſollten, ſo
wäre das nicht die Schuld der alliierten Gläubiger. Jacques Sey-
doux ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die Vereinigten Staaten als
Kreditgeber und Regulatoren der Finanzlage Europas gegen ihren
Willen gezwungen ſeien, eine Art Schiedsrichterrolle zu
übernehmen, deren ſie ſich durch Verweigerung der Unterſchrift
unter die Friedensverträge und ihres Beitritts zum Völkerbund
zu entziehen glaubten.

Die amerikaniſche Preſſe zu Parker
Gilberts Proteſt

New York, 25. Oktober.
Die amerikaniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich ſtark mit dem

Proteſt Parker Gilberts gegen die Erhöhung der Beamtengehälter
und ſchreiben dabei übereinſtimmend von deutſcher Verſchwen-
dung. So äußert ſich die „Times“ dahin, daß die Möglichkeit
eines Konfliktes über die Reparationsfrage nicht auf dem Gebiete
der deutſchen Reichseinnahmen, ſondern der Ausgaben läge.
Parker Gilbert ſei durch das Reich gezwungen worden, zenſierend
aufzutreten. Jn Berlin habe man ſich die Warnung Gilberts
nicht zu Herzen genommen. Das Ergebnis wäre der jetzige
Proteſt Gilberts gegen die Beamtenerhöhung. Jeder müſſe in
ſeinen Grenzen leben. „New York Herald“ überſchreibt
ſeinen Leitartikel: Sabotage des Dawesplanes. Deutſch
land ignoriere bei ſeiner Budgetaufſtellung die Daweszahlungen
des nächſten und übernächſten Jahres. Die reichlichen Reichs
einkünfte würden von der Reichsregierung intern vergeudet. Der
Dawesplan könne und dürfe nicht modifiziert werden, bis Deutſch
land nicht vollen Erfüllungswillen bewieſen habe.

Wallſtreet und der Dawesplan
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 25. Oktober.
Der Vorſitzende des Verbandes amerikaniſcher Bankiers,

M. A. Taylor, hielt auf der Jahresverſammlung des Ver-
bandes in Houſton (Texas) eine Rede über den Dawes-
plan. Tahylor erklärte u. a., Deutſchland habe ſich ſeit dem
Zuſtandekommen des Dawesplanes von Amerika mehr geliehen,
als es an ſeine Gläubiger abzutragen hatte. Jnfolgedeſſen habe
Deutſchland ſeinen Verpflichtungen aus dem Dawesplan nach
kommen und die erforderlichen Transfers ausführen können. Es
ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß eine Zeit komme, wo Deutſch
lands Zinſenzahlungen für ſeine Auslandsanleihen zuſammen
mit den Daweszahlungen die Finanzlage des Reiches ſtark ge
fährden könnten. Der Dawesplan ſehe für dieſen Fall wohl
eine Prozeßordnung vor; es dürfte aber doch möglich ſein, in der
Zwiſchenzeit eine Einigung herbeizuführen, die alle Teile be
friedige. Erörterungen über die Frage, was man unternehmen
könnte, ſeien im Augenblick überflüſſig und würden mehr hin-
dern, als vorwärts bringen. Amerika habe ein ſtarkes Intereſſe
an Deutſchlands Finanzpolitik, nachdem es der beſtimmende Fak-
tor im Geſamtproblem der internationalen Schulden geworden
ſei. Solange Deutſchland zahlen könne, würden auch die Alliier
ten ihren internationalen Verpflichtungen ohne Schwierigkeiten
nachkommen können. Eine Diskuſſion über die internationale
Schuldenfrage ſei zurzeit wertlos. Sie könne erſt einſetzen,
wenn eine neue Unterſuchung und Einigung über Deutſchlands
Reparationszahlungen erfolgt ſei.

Gewerkſchaftliche Eingabe an die
Reichsregierung

Berlin, 25. Oktober.
Die Spitzenorganiſation der freiheitlich- nationalen Gewerk

ſchaften, der Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten-
und Beamtenverbände, hat der Reichsregierung eine Eingabe
überreicht, in der die Reichsregierung um unverzügliche und
energiſche Maßnahmen gegen die fortſchreitende Teuerungs-
bewegung erſucht wird. Jn der Eingabe wird feſtgeſtellt, daß
in den erſten zehn Monaten dieſes Jahres die Preisentwicklung
nach oben eine verhängnisvolle Verſchärfung erfahren habe, ſo
daß vor allem die Preiſe für die Güter und Waren des allge-
meinen Konſums um mehr als 10 Prozent geſtiegen ſeien. Kar-
toffeln, Milch, Brot und Fleiſch ſeien ſogar um mehr als
20 Prozent im Preiſe geſtiegen und der Kleinverkaufspreis für
Brot ſeit Jahresfriſt um mehr als 30 Prozent. Die Eingabe des
Gewerkſchaftsrings macht die Reichsregierung auf die ernſten
Folgen dieſer Preisentwicklung aufmerkſam. Die reale Kaufkraft
der Lohn- und Gehaltsempfänger ſei infolgedeſſen trotz teilweiſer
nomineller Lohn- und Gehaltserhöhungen vermindert worden das
heißt, die Eingabe des Gewerkſchaftsrings hat die Befürchtung,
daß nun beſonders auch die Reform der Beamtenbeſoldung un-
berechtigten Anlaß zu weiteren willkürlichen Preisſteigerungen
gebe. Die Beunruhigung der breiteſten Schichten der Lohn
und Gehaltsempfänger ſei deshalb gewachſen. Der Gewerkſchafts-
ring fordert deshab in ſeiner Eingabe die Reichsregierung auf,
unverzüglich durch Abbau der Zölle und Verſchärfung
der Kartellgeſetzgebung die Macht der preisverteuern-
den Monopole zu brechen, um dadurch ſchweren Schaden für Volk,
Staat und Wirtſchaft zu vermeiden.
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Nationale Gedankenloſig-
keit daheim und draußen

Von Dr. Franz Thierfelder, München.
Unſere vom Reiche abgetrennten Volksgenoſſen führen

einen geradezu verzweifelten Kampf gegen die Unwiſſenheit
und Gleichgültigkeit, mit der ſich der Durchſchnittsdeutſche
wappnet, wenn er gezwungen iſt, ſich mit den verhängnis-
vollen Folgen des Verſailler Vertrages zu befaſſen. Es ſoll
hier gar nicht von den vielen die Rede ſein, denen politiſche
Fragen gefühlsmäßig ſo fern liegen, daß ſie nicht begreifen
können, welches ſchweren Vergehens gegen ihr Volk ſie ſich
ſchuldig machen, wenn ſie unberührt von den Vorgängen
in der großen Welt in ihren egoiſtiſchen Tagesſorgen auf
gehen. Viel ſchlimmer noch iſt es, wenn diejenigen
Perſonen, Aemter und Behörden, welche die Aufklärung der
Volksmaſſen berufsmäßig betreiben und für die Entwicklung
der öffentlichen Meinung mit verantwortlich ſind, in dieſer
Hinſicht verſagen. Denn Jrrtümer und Unwahrheiten, ſind
ſie erſt verbreitet worden, wirken fortzeugend Böſes bis ins
Unabſehbare, auch wenn ihre Quelle längſt mit bewieſener
Widerlegung verſtopft worden iſt.

Jmmer wieder iſt es der deutſche Oſten, von dem
man nichts Genaues weiß, von dem viele auch gar nichts
wiſſen wollen. Während man in Danzig und Memel
das Letzte an Beſitz und ſeeliſcher Spannkraft hingibt, um
der Väterſcholle das bodenſtändige Deutſchtum zu erhalten,
ſetzt man im Reiche den Erfolg von vornherein aufs Spiel,
indem man dem Gegner durch Unachtſamkeit und ſträfliche
Gleichgültigkeit willkommene Waffen in die Hand drückt.
So erſchien vor wenigen Wochen in einer großen national-
gerichteten Berliner Zeitung eine Karte der polniſchen
Feſtungen, auf der Danzig als „an Polen abgetretene
Feſtung“ bezeichnet war. Die Entgleiſunng iſt um ſo unbe
greiflicher, als Danzig ſchon ſeit den neunziger Jahren nicht
mehr Feſtung iſt und bei den Verhandlungen über das
Munitionslager auf der Weſterplatte der Umſtand, daß die
Stadt auch gegenwärtig nicht den Charakter eines befeſtigten
Platzes hat, die wichtigſte Verteidigungswaffe der Danziger
Regierung bildete. Nicht minder beſchämend iſt die Blöße,
die ſich die Herausgeber einer Denkſchrift zur Einweihung
des Tannenbergdenkmals gaben, als ſie eine Karte mit
der Unterſchrift „die deutſche Jnſel Oſtpreußen“ veröffent-
lichten und dabei von dem Vorhandenſein eines Frweiſtaates
Danzig überhaupt nicht Notiz nahmen. Das Danziger
Hoheitsgebiet geht dort ſpurlos in der Farbe des polniſchen
Reiches auf. Hindenburg, einer der wenigen Ehren-
bürger Danzigs, hätte würdiger geehrt werden können als
durch eine ſolche Unkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe,
wie ſie aus dieſer Denkſchrift ſprach. Das Buch iſt übrigens
in Königsberg erſchienen, wo man ſonſt nicht gerade ſparſam
in der Verurteilung binnendeutſcher Verſtändnisloſigkeit iſt.
Wenn freilich auf dem ebenfalls in Königsberg gedruckten
Titelblatte der Zeitſchrift „Der Oſt-Europamarkt“ das
Jntereſſengebiet des Königsberger Wirtſchaftsinſtituts
kartographiſch ſo dargeſtellt iſt, daß wohl Riga, Reval,
Helſingfors, Memel, Breslau, Berlin, Kiew, Wilna,
Swmolensk uff., nicht aber Danzig verzeichnet iſt, ſo fällt es
ſchwer, nicht an eine beſtimmte beabſichtigte Tendenz zu
glauben. Nichts wäre verhängnisvoller, als wenn der
natürliche Wettbewerb zwiſchen Königsberg und Danzig
dazu führte, die unzerreißbaren Bande des Blutes und
ſtolzer geſchichtlicher Erinnerungen zu vernachläſſigen oder
gar zu verleugnen. Wie verhängnisvoll politiſch-
geographiſche Jrrtümer im Kartenbilde werden können,
ſollten wir aus den Friedensverhandlungen 1918/19 zur
Genüge gelernt haben, bei denen unſere öſtlichen Nachbarn
ſo unverhoffte Erfolge erzielen konnten, indem ſie zur
Unterſtützung ihrer territorialen Anſprüche falſche deutſche
Karten der Vorkriegszeit vorbrachten. Jſt es nicht uner-
träglich, daß die neueſte Karte von Litauen, die in einem
deutſchen Verlage erſchienen iſt, die zu durchſichtigen
Werbezwecken erſonnenen Namen Karaliaucius anſtatt
Königsberg, Tilze anſtatt Tilſit bringt und die ganze
Provinz Oſtpreußen durch Litauiſierung der Ortsnamen
als litauiſch beſiedeltes Gebiet erſcheinen läßt?

Dürfen alſo die Deutſchen außerhalb der Reichsgrenze
erwarten, daß daheim alles getan wird, Gedankenloſigkeiten
wie die oben erwähnten zu vermeiden, ſo muß doch auch um-
gekehrt gehofft werden, daß der Blick des Auslanddeutſchen
nicht an unerfreulichen Erſcheinungen der Oberfläche
hängen bleibt und das Nachkriegsdeutſchland nicht mit einem
unzulänglichen Maßſtabe vergangener Zeiten mißt. Noch
längſt nicht haben z. B. alle auslandsdeutſchen Zeitungen
die richtige Einſtellung zur alten Heimat gefunden: hier
tut man ſo, als habe Deutſchland noch die gewaltigen Macht
mittel von einſt und brauche nur auf den Tiſch zu gen,
um eine raſche Wendung zum Beſſeren herbeizuführen,
dort erhebt man Vorwürfe über die Regelung der Liqui-
dationsſchäden, ohne zu bedenken, daß Deutſchland, alles in
allem genommen, in den letzten Jahren wenigſtens in
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kultureller Beziehung mehr für das Auslanddeutſchtum
getan hat als in dem vorausgehenden halben Jahrhundert.
Auch ſollte im Auslande immer daran gedacht werden, daß
begreilicherweiſe jede auslanddeutſche Gruppe ihre Nöte
und Wünſche für vordringlich hält und ſchon eine Ver
sögerung ihrer Berückſichtigung als unfreundliche Handlung
empfindet. Vor zwei Jahren teilte ein deutſcher Farmer
aus Südweſt voll ſichtlichen Stolzes in einer Dresdner
Geſellſchaft mit, er habe, verärgert über die geringen außen
politiſchen Erfolge Deutſchlands, an den leitenden Reichs
miniſter eine Poſtkarte mit einem darauf abgebildeten
Affen und einer hier nicht wiederzugebenden Bemerkung
abgeſandt. Dieſer Streich war nicht nur takt-, ndern auch
gedankenlos, denn bei einiger Ueberlegung te ſich der
übereifrige Patriot wohl ſelbſt ſagen können, daß das
außenpolitiſche Anſehen Deutſchlands durch ſolche Maß-
nahmen am allerwenigſten gehoben werden kann.

Als die Deutſche Akademie in dieſem Jahre eine
Rundfrage unter den Auslanddeutſchen über ihre Stellung
zu Fraktur und Antiqua veranſtaltete und damit dem oft
geäußerten Wunſche der Auslanddeutſchen, bei kulturellen
Fragen von allgemeindeutſcher Bedeutung gehört zu
werden, nachkam, ſchrieb ein Deutſch- Amerikaner aus
Detroit u. a.: Jhr „Druckſtreit“ iſt wohl hauptſächlich
eine Gefühlsſache, welche nicht den Hauptzweck hat, etwas
zu erreichen oder Fortſchritte zu machen, ſondern ein ſchon
beſtehendes voreingenommenes Gefühl zu befriedigen, um
ruhig weiter träumen (1) zu können. Jn dieſer Beſchäfti-
gung werden Sie gern von der großen Maſſe unterſtützt
werden können.“ Die Ueberheblichkeit, mit welcher der
Deutſche im Auslande vielfach an den heimiſchen Verhält
niſſen Kritik übt, iſt nicht geeignet, die unerläßlich not-
dige Zuſammenarbeit zwiſchen drinnen und draußen zu
fördern.

Jmmer wieder zeigt es ſich, daß unſerem nationalen
Fühlen Schlacken anhaften, die andere Völker längſt ab
geſtoßen haben. Leidenſchaftlich brandet es auf und wäre
des größten Erfolges gewiß, wenn es ſeine beſten Kräfte
nicht ſo oft in ſchimmernden Schaumkronen verſpritzte;
dann wieder iſt es ſtumpf und träge und rührt ſich nicht,
obwohl es nur einer bedeutungsvollen Gebärde bedürfte,
um die Feinde unſeres Volkstums zurückzuſcheuchen. Viel
leicht kämen wir ein gutes Stück vorwärts, wenn wir mehr
über Sinn und Wirkung unſerer Worte und Handlungen
nachdächten und uns darüber klar würden, daß jede von uns
in die Oeffentlichkeit hinausſtrahlende Aeußerung ſchließ
lich eine politiſche Wirkung haben kann und wir
deshalb alſo immer verpflichtet ſind, das Wohl der Geſamt-
heit vor dem der eigenen Perſon im Auge zu haben.

Der Bildungsausſchuß des Reichstages
zum Reichsſchulgeſetz

Verlin, 25. Oktober.
Der Bildungsausſchuß des Reichstages trat am Diens

tag vormittag 11 Uhr zu ſeiner erſten Sitzung zur Beratung des
Schulgeſetzentwurfs zuſammen. Reichsinnenminiſter Dr,
von Keudell wohnte den Beratungen bei. Vor Eintritt in die
Beratung wurden die Anträge der Kommuniſten auf Abſetzung
des Schulgeſetzes von der Tagesordnung und auf Herbeirufung des
Reichsfinanzminiſters abgelehnt. Reichsinnenminiſter Dr. von
Keudell gab dann eine zuſammenfaſſende Ueberſicht über die
Beſchlüſſe des Reichsrats und deſſen Verhandlungen über das
Reichsſchulgeſetz.

Jm weiteren Verlauf der Beratungen legte der Vertreter
Preußens, Miniſterialdirektor Käſtner, an Hand umfang
reichen ſtatiſtiſchen Materials dar, daß in Preußen für die Be
kenntnisſchule geſorgt ſei. Dagegen ſei für die weltliche
Schule entſprechend der Zahl der für ſie in Frage kommenden
Schüler, die Parität noch nicht vorhanden. Der preußiſche Ver-
treter wies auf den Schulſtreik in Sterkrade hin, der bereits
125 Jahre dauere. Es ſei unerträglich, daß derartige Schwierig-
keiten durch das Schulgeſetz verewigt werden könnten. Die Eltern
hätten auch bei dem jetzigen geſetzlichen Zuſtand überall die Mög-
lichkeit, wenn ſie es wünſchten, Bekenntnisſchulen einzurichten.
Wenn ein ſolcher Beſchluß der Eltern aber nicht gefaßt werde,
trete für den Staat die Notwendigkeit ein, Gemeinſchaftsſchulen
einzurichten. Vor allem aber trete für das Schulgeſetz die Koſten
e drohend auf. Sie ſei nicht ganz einfach zu löſen, zumal ſchon

e Aufrechterhaltung des jetzigen preußiſchen Schulweſens bei der
gegenwärtigen Finanznot außerordtlich ſchwierig ſei.

Der bayeriſche Vertreter, Miniſterialrat von Jmhoff,
gab eine Erklärung ab, in der die Notwendigkeit betont wurde,
der Verfaſſung entſprechend dem Willen der Erziehungsberechtigten
ſtattzugeben. Die bayriſche Staatsregierung müſſe gegen alle
Verſuche Widerſpruch erheben, in irgendwelchen Fällen ohne
Rückſicht auf den Willen der Erziehungsberechtigten die Gemein
ſchaftsſchule einzurichten. Die bayriſche Regierung müſſe auch
verlangen, daß unbeſchadet des Aufſichtsrechtes des Staates die
ſachliche Rege v und Ueberwachung des Religionsunterrichtes
den Kirchen zuerkannt werde. Sie könne daher dem Entwurf der
Reichsregierung, inſoweit als er dafür nur ſtaatlich beſtellte
Perſonen zulaſſen wolle, nicht zuſtimmen. Jm übrigen erſcheine
der bayriſchen Staatsregierung der Entwurf der Reichsregierung
vorbehaltlich einer befriedigenden Löſung der Koſtenfrage als eine
geeignete Regelung, der in der Reichsverfaſſung vorgeſehenen
Geſetzesaufgabe.

Sodann begründete der ſächſiſche Miniſterialdirektor Dr.
Poetzſch, die ablehnende Stellungnahme der ſächſiſchen Re
gierung zum Schulgeſetz. Er erklärte, daß die bisherigen
Grenzen für die Simultanſchulen zu eng gezogen ſeien. Sachſen
erhebe Anſpruch als Simultanſchulland anerkannt zu werden.

Der Hamburgiſche Regierungsdirektor Flemming
brachte die Ablehnung Hamburgs gegenüber der Schulvorlage zum
Ausdruck. Der Entwurf greife zu weit in die Rechte der einzelnen
Staaten ein. Auch Hamburg müſſe unter die Simultanſchulländer
aufgenommen werden, für die nicht eine Schonvorſchrift, ſondern
eine Schutzvorſchrift geſchaffen werden müſſe.

Jn einer Geſchäftsordnungsausſprache wurde dann ein
kommuniſtiſcher Antrag abgelehnt, der von der Regierung die
Vorlegung einer Denkſchrift über die Höhe der mutmaßlichen
Koſten und ihrer Aufbringung forderte und Ausſetzung der Ver
handlungen des Ausſchuſſes verlangte. Die Verhandlungen wurden
dann auf Nittwoch vertagt.

Die Beamtenorganiſationen vor
dem Hauptausſchufß des Preußiſchen

Landtages
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 25. Oktober.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages hörte am

Dienstag vor die Anſicht der Spitzenorgani-
ſationen der Beamtenſchaft zur Beſoldungsvorlage.Ein Vertreter des Preußiſchen Beamtenbundes bezeichnete die
Vorlage gegenüber der von 1920 als einen großen Rückſchritt.
Der Vertreter der Kommunalbeamtenſchaft forderte, daß unter

Erhält Deutſchland Kamerun zurück?
Chamberlain- Pläne

Beplin, 25. Oktober 1927.

Nach Funkſpruch einer Berliner Mittagszeitung berichtet
die Newyorker Preſſe heute von einer neuen antiruſſiſchen
Aktivität Sir Auſten Chamberlain s. Der britiſche Außen-
miniſter ſei eifrig beſtrebt, einen Viermächtebund,
England, Deutſchland, Frankreich und Jtalien zuſtande zu
bringen, der gegen die weitere Ausdehnung der bolſchewiſtiſchen
Propaganda gemeinſame Sache machen wolle. Chamberlain
verhandele bereits diplomatiſch über dieſen Plan. Deutſchland,
das geſtern in die Genfer Mandatskommiſſion eingetreten iſt,
ſoll für die politiſche Neuorientierung das Kolonialmandat
über Kamerun erhalten, das ſeit dent Kriege von Frankreich
verwaltet wird, und Frankreich ſoll dafür durch volle Herrſchaft
in Marokko entſchädigt werden, wogegen es das ſpyriſche
Mandat an Jtalien abtritt. Jtalien dagegen müſſe ſich mit dem
Balkan desintereſſieren. Sollte Herr Chamberlain ſolche Pläne
wirklich ernſthaft verfolgen, ſo würde das geradezu eine grund-
legende Neuordnung Europas darſtellen, eine Neuord
nung, die durchzuſetzen, England ſeit dem Weltkriege in keiner
Weiſe mehr die politiſche Macht beſitzt. Ganz abgeſehen von
Deutſchland, werden ſich auch die anderen genannten Staaten
bedanken, zur Realiſation enagliſch-antiruſſiſcher Pläne ſich
Opfer aufzuerlegen. Ein Desintereſſiment Jtaliens am Balkan
iſt unmöglich, während die Möglichkeit eines Ueberganges des
ſyriſchen Mandates von Frankreich auf Jtalien bereits wieder
holt in der politiſchen Diskuſſion auſgetaucht iſt, und man ande-
rerſeits auch annehmen kann, daß Spanien gegen gewiſſe von
England zu gewährende Zuſagen bereit ſein würde, ſich noch
ſtärker aus Marokko zurückzuziehen, als es bisher ſchon geſchehen
iſt. Aber alle dieſe Ditige berühren in keiner Weiſe unmittel-
bar das ruſſiſch-engliſche Verhältnis. Jm Gegenteil liegen
durchaus verläßliche Anzeichen dafür vor, daß die urſprüngliche
Abſicht der konſervativen engliſchen Regierung den Kampf gegen
Rußland bis zum Letzten durchzuführen, aufgegeben worden
iſt, und daß man heute ſchon bereit ſein dürfte, vor allem nach
der wirtſchaftlichen Seite hin, wieder Beziehungen zu ſuchen.
Was Deutſchland anbelangt, ſo ſind unzweifelhaft Verſuche
unternommen worden, Deutſchlands Haltung gegenüber Ruß-
land zu ändern. Dieſe Verſuche haben aber eine ſolche un

gzweideutige Ablehnung nicht nur von ſeiten der deutſ
Oeffentlichkeit, ſondern auch von ſeiten der r
deutſchen Stellen erfahren, daß wohl kaum mit ihrer Wieder
aufnahme zu rechnen iſt. Der Gedanke, daß Deutſchland für
eine Aufhebung des Rapollovertrages das Mandat über Kame-
run übertragen werden ſoll, ſtellt alſo eine reine Kombi-
nation dar, in der vielleicht d as eine r.chtig iſt, daß auf
Grund der Beteiligung n an der Mandatskommiſſion
Deutſchlands Anſpruch auf koloniale Betätigung in der Folge-
zeit ſtärkere Berückſichtigung erfährt.

Verlegung der Beratungen
der Mandats kommiſſion nach London?

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 25. Oktober.

Die Mandatskommiſſion hat am Montag eine Geheim
ſitzung abgehalten. An der Sitzung durften die Beamten des
Völkerbundsſekretariats nicht teilnehmen. Auch ihr Ergebnis
wird ſtreng geheimgehalten. Es ſoll ſich darum handeln, daß
die Kommiſſion einen Teil ihrer gegenwärtigen Seſſion in
London abhalten ſoll, wozu die Er h Frau des eng
liſchen Mitgliedes Luggard v geben würde. Luggard ſei, ſo
heißt es, Referent für zwei wie Fragen und ſeine Anweſen-
z ſei daher unentbehrlich. er aber nicht nach Genf
ommen könne, müſſe die Kommiſſion nach London fahren.

Dieſe Geheimhaltung hat Anlaß zu verſchiedenen Kombi-
nationen gegeben, beſonders ang s des Umſtandes, daß der
König des Jrak ſich zurzeit in London befindet, und daß die
Aufnahme des Jrak in den Völkerbund Gegenſtand geheimer
Verhandlungen ſein ſoll. Wie verlautet, widerſetze ſich England
der Aufnahme des Jrak mit der Begründung, daß ſie unmöglich
wäre, ſolange nicht Aegypten in den Völkerbund aufgenommen
werde. Auch der Wunſch Syriens nach Aufnahme in den
Völkerbund geſtaltet die Verhandlungen ſchwierig.

Die Mandatskommiſſion hat bekanntlich im Sommer 1926
in Rom getagt. Jn der Folge hat die Bundesverſammlung des
öfteren Einſpruch gegen Reiſen von Teilen des Völkerbundes zum
Zwecke der Abhaltungen von Sitzungen erhoben. Es müßten
ſomit zwingende Gründe ſein, die die Mandatskommiſſion ver-
e würden, ihre diesjährige Seſſion in London abzu

ließen.

allen Umſtänden die Kommunalbeamten gleich hohe Beſoldung
erhalten. Vom Schutzpolizeibeamtenbund wurde beſonders leb-
haft Kritik an der ſchlechten Einſtufung und der Kürzung der
wohlerworbenen Rechte der Schutzpolizeibeamten geübt. Zuletzt
ſprach der Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes,
der gleichfalls ſeine Unzufriedenheit mit der Vorlage zum
Ausdruck brachte und erklärte, daß ſeine Organiſation von einer
demokratiſch-republikaniſchen Regierung dieſe Vorlage nicht er
wartet hätte.

Der Reichskohlenrat tagt am
31. Oktober

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. Oktober.

In den letzten Tagen haben in Mitteldeutſchland Erhebungen
der Grubenverwaltungen über die Auswirkung der letzten Lohn
erhöhung ſtattgefunden. Am Mittwoch vormittag werden nun
die Syndikate im Braunkohlenhaus in Berlin zuſammen
treten, um an Hand der geſammelten Unterlagen die Forde-
rungen zu formulieren, die dem großen Ausſchuß des Reichs
kohlenrates am 31. Oktober unterbreitet werden ſollen.

Anträge auf Preiserhöhung
für Braunkohle

Telegraphiſche Meldung.)
Frankfurt, 25. Oktober.

Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ wird ſich der
Preiserhöhungsantrag des oſtelbiſchen und des mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikates ſowohl auf Rohkohle, als auch auf Bri-
ketts erſtrecken. Der Antrag ſoll nach den einzelnen Abſatzgebieten
verſchieden beſchaffen ſein. Eine prozentuale Erhöhung ſei alſo
nicht in Ausſicht genommen. Ueber die zu beantragenden Sätze
werde demgemäß noch im Laufe dieſer Woche unter den beteiligten
Verbänden verhandelt.

Wie wir hören, beſteht innerhalb der Zechenverwaltungen
und der Shyndikate noch keine Einheitlichkeit über die Er
höhungen, die vom Reichskohlenrat gefordert werden. Man ſpricht
jedoch von einer Erhöhung bis zu 10 Prozent. Vorläufig
lehnt das Reichswirtſchaftsminiſterium nach wie vor
eine Erhöhung grundſätzlich ab. Da jedoch in nächſter Zeit
zwiſchen den Syndikaten, den Vertretern des Kohlengroßhandels
und dem Reichswirtſchaftsminiſterium neue Verhandlungen ſtatt
finden, iſt es zweifelhaft, ob der Reichswirtſchaftsminiſter einer
neuerlichen Forderung der Jnduſtrie, des Reichskohlenrates und
wahrſcheinlich auch des Reichswirtſchaftsrates auf einen Ausgleich
der erhöhten Produktionskoſten durch entſprechende Anpaſſung de
Preiſe wird widerſtehen können.

Auch Hirſchfelde arbeitet wieder
Dresden, 25. Oktober.

Die Kohlenbergarbeiter in Hirſchfelde, die geſtern noch im
Streik verharrten und weitergehende Forderungen ſtellten, haben
ſich nunmehr ebenfalls dem Schiedsſpruch gefügt und heute,
Dienstag, die Arbeit wieder aufge nommen.

Das Präſidium des Reichslandbundes
beim Reichskanzler

Berlin, 25. Oktober.

Das Präſidium des Reichslandbundes nahm heute
nachmittag Gelegenheit, den Reichskanzler Dr. Mar x im Beiſein
der zuſtändigen Reſſortsminiſter ſeine Auffaſſung über die Ver
ſchuldungslage der Landwirtſchaft darzulegen. Da-
bei wurde neben die in der letzten Entſchließung des Reichsbundes
vorgeſchlägenen Maßnahmen insbeſondere Erhaltung des Perſonal
kreditsvolumens durch Stundung vor allem der illiquiden Renten
bankwechſel, Konſulidierung der Perſonalſchulden und Zinsver
billigung eingehend behandelt. Der Reichskanzler ſagte, wie der
Reichsbund mitteilt, zu, den Fragenkomplex in allernächſter Zeit
zum Ggenſtand einer eingehenden Beratung im Geſamtkabinettzu man

Die Abrüſtungs kommiſſion
auf den 30. November einberufen

Genf, 25. Oktober.
Der Präſident ber Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſton, ber

holländiſche Geſandte in Paris, Laudon, hat die vierte Seſſion
dieſer Kommiſſion für den 30. November, 11 Uhr vormittags, nach
Genf einberufen. Das Programm umfaßt nur zwei Punkte:
1. Prüfung der Reſolutionen des Völkerbundsrates und der
Völkerbundsverſammlung. 2. Stand der Arbeiten.

Jmmer weitere Verwelſchungs-
maßnahmen in Südtirol

BVozen, 25. Oktober.

Jn Südtirol wird der Kampf gegen alles Deutſche
ſhſtematiſch durchgeführt. So wurden in Bozen zwei Gaſt
n behördlich geſchloſſen, weil Gäſte r e Lieder ge
ungen hatten. Den Schülern der Bozener en wurde das

Deutſchſprechen in den Unterrichtspauſen und auf der
Straße verboten. Der Druck auf die deutſchen Kinder, in die
faſchiſtiſche Balillaorganiſation einzutreten, wird mit allen
Mitteln verſchärft.

Vorbereitende Anſchlußverhand-
lungen in Arolſen

Arolſen, 25. Oktober.
Hier fand zum Zwecke der Vorbereitungen der Beſprechungen

mit den preußiſchen Vertretern über den evtl.
Anſchlußvertrages eine gemeinſame Sitzung des Landes-und Verfaſfungsaueſchuſſes ſtatt, an der auch Vertreter der

Waldeckſchen Regierung teilnahmen.
m

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter EAbendvörſe

Frankfurt, 25. Oktober. Jm Anſchluß an die Kurserholung
der Nachbörſe verkehrte die Abendbörſe in etwas freundlicherer
Haltung. Die Kuliſſe ſchritt weiter zu Deckungen, auch einige
niedrig limitierte Kauforders dürften zur Erledigung gelangt ſein,
während Großbanken ſich nach wie vor ziemlich paſſiv verhjielten.
Für die führenden Werte ſetzten ſich gegen verſchiedentlich noch
recht ſchwachen Berliner Schlußkurſe Erholungen von 1--5 Proz.
durch, die jedoch im Verlaufe teilweiſe verloren gingen. Die
Grundſtimmung blieb unverkennbar noch 73 unſicher und
nervös. Am Rentenmarkt lagen Ablöſungsſchuld erneut ab
geſchwächt.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei
der 7 e Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen am
26. Oktober Eildampfer Merſeburg mit Stückgut von Hamburg.

Stolberger Zink-Mansfeld. Eine Erklärung zu den
Fuſionsbeſtrebungen. Wie die r Zeitung zu den verſchie
denen Meldungen über die Fuſionsabſichten Stolberger Zink
Mansfeld von zuſtändiger Seite erfährt, ſind die wenigen Vor-
beſprechungen über die Möglichkeit eines Zuſammengehens Stol
berger Zink-Mansfeld bisher ſtark übertrieben wieder

geben worden. Obwohl von allen beteiligten Seiten ein Zu
ammengehen der beiden Werke als vorteilhaft beurteilt wird,

ſind die Unterſuchungen noch nicht ſoweit daß man
bereits in den nächſten Tagen zu n en kommen wird.
Jedenfalls entſpricht die Auffaſſung, e A.R.Sitzung von
Stolberg am 26. Oktober bereits zu der Fuſion Stellung nehmen
kann, wohl nicht den Tatſachen. Die Firma Otto WolffKöln
it z zntlich an beiden erwähnten Geſellſchaften gleichmäßig

teiligt.
AktienMalzfabrik Könnern. Die Generalverſamm-

lung genehmigte Abſchluß und Bilanz für 1926/27, wonach
eine Dividende von 7 Prozent auf die Vorzugsaktien und
6 Prozent auf die Stammaktien verteilt wird. Jn der Bilanz
erſcheinen Waren mit 1,73 Mill. RM., Schuldner mit 0,62 Mill.
RM. und Gläubiger mit 1,92 Mill. RM. Die ausſcheidenden Auf
ſichtsratsmitglieder Bankdirektor W. Flakowski und Ritterguts
beſitzer E. Langenſtraß, wurden wiedergewählt; eine Neuwahl
für den ausſcheidenden Oekonomierat C. Bieler wurde nicht vor-
enommen. Ueber die Ausſichten des laufenden Ge

chäftsjahres teilte der Vorſtand mit, daß der Verkauf ſich bis
jetzt leidlich entwickelt hat. Man hofft, daß das diesjährige Er
gebnis befriedigend ſein wird.

2

t die durch Mund- und Rachenhöhle in den Körper
eindringen, werden durch Panſlavin-Pastillen
in ſhrem Weachstum gehemmt und unschöölich

Poenflevin-Postillen sind 27 r
mes Schutzmittelsteckung. Sle sind r und

greifen den Mogen nicht an. Von ersten Foch-
gelehrten warm empfohlen. Erhsltlich in allen
Apotheken und Drogerien.
(Zusemmensetzung: 3,6 Diamino- 10 Methyl-Acridiniumchlorid
o mit Kakao und Zucker als Pastillenmasse.)
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Halle umd Amgebung
Halle, 26. Oktober.

Krebs kommt nicht durch Fleiſch-
genufßz!

Unterſuchungen ergaben keinen Zuſammenhang.

Man will gefunden haben, daß der übermäßige
Fleiſchgenuß die Urſache des Krebſes ſei und daß
durch pflanzliche Nahrung und Sorge für regelmäßigen
vermehrten Stuhlgang das Entſtehen des Krebſes verhütet
und der entſtandene oder im Entſtehen begriffene geheilt
werden könne. Das behauptet vor allem ein in England ſehr
verbreitetes Buch von Ellis-Barker, dem ein bekannter
engliſcher Chirurg das Vorwort geſchrieben hat. Um die Frage
zu klären, hat das engliſche Geſundheitsminiſterium Unter-
ſuchungen angeſtellt in Anſtalten, in Gefängniſſen, in
Klöſtern, überhaupt bei ſolchen Menſchen, die gezwungen oder
freiwillig im Fleiſchgenuß beſchränkt ſind. Man hat bei den
Karthäuſermönchen, die ſeit 54 Jahren in England niedergelaſſen
ſind, die keinerlei Fleiſch eſſen, niemals rauchen und
auch ſonſt ſelbſtverſtändlich ſehr mäßig leben, faſt 6 Prozent
Todesfälle durch Krebs feſtgeſtellt. Bei den Ciſterzienſern,
denen ebenfalls Fleiſchnahrung verboten iſt und die nur bei
ſchweren Krankheitsfällen Fiſche und Eier eſſen dürfen, ſtarben
z Prozent der Mönhe und 6 Prozent der Laienbrüder an Krebs.
Daraus geht hervor, daß trotz Enthaltung von Fleiſchgenuß und
trotz ruhiger Lebensweiſe hier Krebskrankheiten in mindeſtens
der gleichen Menge vorkommen wie bei der fleiſcheſſenden Be
völkerung, daß alſo der Fleiſchgenuß nicht die Urſache
für die Entſtehung des Krebſes ſein kann.

c”—3)

Geſchichtsunterricht als Erlebnisquelle
Ein Vortrag beim Lehrerversgin „Halle-Land“

Beim Lehrerverein Halle-Land“ (Hohen
zollernhof) ſprach unter großem Beifall Schulrat Benda-
Weißenfels über das zeitgemäße Thema „Neuzeitlicher Ge
ſchichtsunterricht“. Der Redner führte ungefähr folgendes aus:

„Wir befinden uns in dieſer Neuzeit in einer Kriſe von
Problemen. s Kind hört wohl gerne Märchen, hat aber noch
keinen hiſtoriſchen Sinn. Vom Kinde aus betrachtet, iſt Geſchichts
unterricht nicht nötig. ukün
geſchichtliches Wiſſen und eine hiſtoriſche Einſtellung haben.
Kultur kann nicht aus leerem Raum kommen, Kultur iſt der
Aufbau und das Weiterwachſen vorhandener Werte.

Gegenwartskunde und Geſchichte ſind zeit-
und weſentlich verſchie den. Wie leer iſt zum Beiſpiel die
Zeit von der Varusſchlacht bis zur Völkerwanderung. Das
ſtädtiſche Zunftweſen aber lebt heute noch. Alles, was nicht
zur Wertung von Perſönlichkeiten gehört, iſt auszuſcheiden.
Darum iſt der Gedanke, die große Stoffüberfülle zu
beſchränken, ſchon alt. Geſchichte iſt nicht einſeitig
darzuſtellen. Das Kind ſoll das geſchichtliche Ereignis mit
erleben und mitfühlen, die geſchichtliche Wahrheit muß
ihm ſo nahe wie möglich gebracht werden.

Leider ſind unſere Quellenbücher oft nur Bücher zweiten
oder dritten Ranges. Der wirklich gute Vortrag des
Lehrers nach beſten Quellen iſt das beſte methodiſche
Mittel. Es iſt von der Heimatsgeſchichte auszugehen.
Bilder aus illuſtrierten Zeitungen und Zeitſchriften helfen den
Stoff verarbeiten, auch Chroniken tragen ſehr zum Ver-
ſtändnis bei. Kirchenbücher beleben Familienkunde, der Be
ſuch von Muſeen, Hünengräbern und ſteinzeitlichen Hütten, z.
B. in der Letzlinger Heide veranſchaulichen die Vorzeit.“

Die nächſten Aufwertungstermine
Am 3l1. Dezember d. J. iſt der Zahltag für die 2. Hälfte der

ab 1. April 1926 fällig werdenden Zinsrückſtände.
Am 31. Dezember d. J. iſt ferner der Endtermin für die

Stellung von Anträgen auf Beſchränkung der Eigentümerrang-
befugnis, die ſich an eine Geſamthypothek oder eine Geſamtgrund

ſchulo anſchließt, auf den Teilbetrag, der dem Verhältnis des
Wertes des belaſteten Grundſtückes zu dem Werte ſämtlicher
Grundſtücke entſpricht 7 des Aufwertungsgeſetzes).

Marcell Salzer kommt! Am 1. November wird der be-
cühmte Vortragsmeiſter Profeſſor Marcell Salzer hier einen
„Heiteren Abend“ geben. Das Programm bringt die allerbeſte
Ausleſe aus allen Vorträgen. (Siehe Anzeige!) Karten bei
Hothan.

Märchenvorſtellung im Walhallatheater. Heute nachmittag
8,30 Uhr findet die erſte Kindermärchen- Vorſtellung und zwar
„Rotkäppchen“ mit dem Schweizer Kinder Ballett ſtatt. Die Titel-
rolle ſpielt die vierjährige KleinRöschen Pietſch als Gaſt.

Aber der ßhranſage Staatsbürger muß

Der ſchön gedeckte Tiſch
Ein Beſuch der Ausſtellung des Halliſchen Hausfrauenbundes Schönheit und Behaglichkeit am ſchlicht- bürgerlichen

Abendbrotstiſch

Jm Rahmen der Halleſchen Geſundheits- und
Ernährungswoche wurde heute eine kleine Ausſtellung
„Der einfache Abendbrottiſch der Familie“ im runden Turm der
Moritzburg gezeigt. Die Jdee, gedeckte Tiſche auszuſtellen, iſt ja
bekanntlich in Halle durch den verſtorbenen Kunſthändler
Le uſch, dem unſere Stadt ſo manche Anregung verdankte, wenn
man ſo ſagen darf „erfunden“ worden, Damals vor ungefähr
20 Jahren zeigte diefer, unterſtützt von Halleſchen Damen der Ge
ſellſchaft, eine wundervolle Ausſtellung „Der gedeckte Tiſch“, die
herrliche Schätze an Tafelzeug, Silber und Kriſtall aus
Halleſchem Privatbeſitz ans Licht förderte, und damals, als
etwas ganz Neues, viel Aufſehen erregte. Das bekannte Kunſt-
gewerbehaus Fried mann Weber-Berlin und danach viele
andere Städte griffen dann die Jdee auf und künſtleriſch begabte
Damen, wie Künſtler von Beruf haben oft durch ſchön gedeckte
Tiſche den Zauber häuslicher Geſellſchaftskultur entfaltet.

Ein ſolches hohes Ziel hatte ſich die diesmalige Ausſtellung
nicht geſteckt. Wie alles notgedrungen einfacher, bürgerlicher bei
uns geworden iſt, ſo wollte auch der Hausfrauenbund, der
es immer verſteht, ſich auf das Gebot der Stunde einzuſtellen, nur
zeigen, wie man auch im ſchlichteſten Haushalt doch dem
abendlichen Zuſammenſein der Familie etwas von der Behag-
lichkeit e kann, die durch einen ſorgfältig gedeckten Tiſch,
einige ſchön verzierte Schüſſeln hervorgerufen wird.

Sehr glücklich war die Jdee, die Schülerinnen der
Frauenſchule und beſonders die der Volksſchule des 9. Schuljahres
zur Mitarbeit heranzuziehen, denn gerade dieſe letzteren ſind
es ja, auf die wir die Hoffnung ſetzen, daß ſie durch die ihnen
ermöglichte gute Ausbildung auch meiſtens in den einfacheren Krei

w eine Hebung und Feſtigung der Familie
ſchaffen werden, eine Hauptbedingung für unſeren nationalen
Wiederaufſtieg.

Mit erfreulichem Eifer und gutem Geſchmack dies
mal nur bildlich gemeint, da die Gerichte vorläufig nur zum An
ſchauen da waren hatten ſich denn auch die Schülerinnen ihrer
Aufgabe gewidmet. Die Volksſchule hatte vier Tiſche ausgeſtellt,
und wenn uns der Augenſchein nicht davon überzeugt hätte, hätten
wir ſicher kaum geglaubt, daß z. V. ein Tiſch, nur beſetzt mit
Pellkartoffeln, eine ſchön farbig verzierze Schüſſel mit Weißkäſe und
appetitlich hergerichteten Radieschenbrötchen ſo reizend wir
könnte. Oder wer hätte wohl gedacht, daß eine Kartoffekſuppe
und daneben eine Platte mit Gurtenbroten oder ein Gericht Fiſch
in Gelee und daneben verſchiedene Sorten Brot mit Butter, gier
lich geſchnitten und geſchichtet auf dem weißgelb gemuſterten
Tiſchtuch neben lebhaft bauen Taſſen geradezu

maleriſche Reize
entfalten könnte

Naturgemäß anſpruchsvoller, aber mmer noch im Rahmeg
ſchlichter Bürger lichkeit war der appetitliche Tiſch der
Frauenſchule „Jm Freundeskreiſe“, ſchön garnierte
Fiſchſülze mit Bratkartoffeln, eine beſonders nette Käſeplatte.
Zuſammen mit dem ſchönen Porzellan, dem gelben Traubenſaft
in den Krügen brachte es eine froh-feſtliche Wirkung hervor.
Ebenfalls erfreute der runde reichlich beſetzte Mitteltiſch durch
ſchöne Anordnung und Farben, wie auch die kleinen, in den
meiſten Fällen nur für zwei Perſonen beſtimmten Tiſche
manchen feinen Reiz aufwieſen, wozu das von den Firmen Hein-
rich Baenſch und Leonhard K Schleſinger freundlich
zur Verfügung geſtellte Geſchirr und Beſteck weſentlich beitrug.

Dankenswert war auch die kleine Ausſ.ellung von Koch
und Haushaltsbüchern, ſowie von praktiſchen „ewigen“
Haushaltsſchürzen. Daß ein kleiner Probegansſchankalkohol-
freier Weine viel Zuſpruch fand, ſei ebenfalls erwähnt. T.

Unpünktliche Abführung der Lohn-
ſteuer iſt ſtrafbar!

Die Fälle ſind nicht gerade ſelten, daß die Arbeitgeber,
zumal wenn, wie gegenwärtig, außergewöhnlicher Geldmangel
herrſcht, die Lohnſteuerbeträge, die ſie von ihren Arbeitnehmern
einbehalten haben, nicht rechtzeitig an die Finanzkaſſe ab-
führen, ſondern im eigenen Betriebe verwenden. Sie haben dabei
vielfach die löbliche Abſicht, die Steuern ſpäter einſchließlich der
geſetzlichen Verzugszuſchläge zu entrichten. Die Zahlung der
rückſtändigen Lohnſteuern nach Entdeckung des Verſäumniſſes
kann ſie aber, worauf hiermit nachdrücklich hingewieſen ſei,
nicht vor Strafe ſchützen. Denn nach der übereinſtimmenden
Rechtſprechung des Reichsgerichts und des Kammergerichts ſtellt
die nicht rechtzeitige Abführung der Lohnſteuern eine Steuer
zuwiderhandlung dar, die unter allen Umſtänden als
Steuerordnungswidrigkeit, unter Umſtänden ſogar als Steuer-
hinterziehung zu beſtrafen iſt. Denn die Lohnſteuer iſt
eine Steuer, die der Arbeitnehmer entrichtet und vom Arbeitgeber
als Treuhänder des Reiches lediglich einzubehalten und an
die Finanzkaſſe abzuführen iſt. Kommt der Arbeitgeber
dieſer ihm auf Grund des Geſetzes obliegenden Pflicht nicht nach,
ſo macht er ſich ſtrafbar. Zudem iſt zu bedenken, daß die
Lohnſteuern nach der Praxis der Finanzbehörden grundſätzlich
nicht geſtundet werden können. Wer ſich alſo der Gefahr einer
Strafverfolgung nicht ausſetzen will, dem kann nur geraten
werden, die einbehaltenen Lohnſteuerbeträge unter allen Um
ſtänden an die Finanzkaſſe abzuführen.

Der erſte Vortragsabend für kirchlichen Aufbau. Die
Arbeits gemeinſchaft für kirchlichen Aufbau will unter grundſätz
licher Ausſchaltung kirchenpolitiſchen Parteiſtreites das Verſtänd-
nis der Laienwelt für die gegenwärtig vorliegenden Aufgaben
der Kirche durch öffentliche Vorträge wecken und vertiefen. Sie
ladet die evangeliſchen Gemeinden unſerer Stadt, namentlich auch
ihre berufenen Vertreter, die Mitglieder der kirchlichen Körper
ſchaften, zu den Vorträgen ein, die ſie in dieſem Winter
im großen Hörſaal der Nniverſität, 814 Uhr abends, abhält. Der
erſte Vortrag findet am Freitag ſtatt; Pf. Dr. Hagemeher

Wohin gehe fch heute?
Stadttheater: Prinz Friedrich von Homburg (8)
Walhalla-Theater: Zauberſchau Kaßner und der hervor-

ragende Varietéteil (8)
Ufa Leipziger Straße: Stachelldraht (4, 6.15, 8.30)
ufa-Theater Alte Promenade: Der Kampf des Donald Weſthof

(4, 6.15, 8.30)
C. T. Riebeckplatz: Bigamie (4, 6.10, 8.15)
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Einer gegen Alle (4, 6.10, 8.15)
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Speziali

täten Programm (S08).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſchr Magnaten-Kapelle.

ſpricht über „Die kirchlichen Einigungsbeſtrebungen der Gegen
wart (Eindrücke von der chriſtlichen Weltkonferenz in Lauſanne)“.

Deutſchnationale Frauenarbeit
Jn einer Verſammlung der Gruppe Mitte-Weſt der Deutſch

nationalen Volkspartei in dieſen Tagen im größen Saal
des „St. Nikolaus“ ſprach eine deutſchnationale Frau, eine aktive
Kämpferin aus den ſturmerprobten Reihen. Es iſt erſtaunlich,
daß gerade in der Deutſchnationalen Volkspartei die Frauen in
der Arbeit und auch der Zahl der Mitglieder nach ſtärker ſind als
die Männer. Der Frauen Aufgabe wird in der jetzt ſtattfindenden
deutſchnationalen Werbewoche und im kommenden Wahlkampf eine
große, verantwortungsvolle ſein, denn es geht um
ihre Familie, um ihre Kinder, wenn der Gegner ſiegt. Des
halb ruft die Deutſchnationale Volkspartei alle noch außerhalb der
Partei ſtehenden Frauen auf, mitzuarbeiten und mitzuhelfen in

Heraus zum Proteſt!
Heute abend 8 Uhr im „Bierhaus Engelhardt“

Stellungnahme zu den neuen ſchandbarer
Flaggenabſichten gegen ſchwarz weißrot.

Deutſchnationale Volkspartei.

ihren Reihen als Erzieherinnen der künftigen Geſchlechter und
Wegbereiterinnen einer beſſeren Zukunft.

Nach Begrüßung der anweſenden Parteifreunde und Gäſte
durch den Gruppenleiter Profeſſor Schrader erſtattete Frau
Profeſſor v. Wolff Bericht über den Königsberger Parteitag
der Deutſchnationalen Volkspartei. Geſchickt vermittelte die Red
nerin das Wichtigſte aus den Referaten der Parteiführer den Zu
hörern. Einige Erlebniſſe und Beobachtungen würzten die poli
tiſchen Ausführungen. Jn Königsberg ſei der ſtarke Wille derDeutſchnationalen zum Sieg im Kampf gegen die Sozial
demokratie beſonders zum Ausdruck gekommen.

Dem Gedächtnis unſerer unvergeßlichen Kaiſerin
Auguſta Viktorig, deren Geburtstag am 22. Oktober war, widmete
Frau von Wolff herzliche Worte. Sodann brachte Dr. Klopf
fleiſch erhebende Vorleſungen von Gedichten an Hinden-
burg und die deutſchen Heldengedichte von Walter Flex. Ge
chäftsführer Poche mahnte zur Arbeit in der Werbewoche, denn
c Sieg bei den kommenden Wahlen müſſe unſer, den Nationalen,

gehören.

Druck und Ver'ag von Otto Thiele.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales Feuilleton und Unterhaltung, ſowie i, V.
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A. Doering: für
Nitreldeutſchland; Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftlettung; Hauvtſchriſſeitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
leitung: Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Qualſtätsarbeit Rassige Modelle Besonders günstige Preise!
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Kommuniſtenhäuptling Lademann
vor Gericht

Der Herr Abgeordnete hetzte gegen die Schutzpolizei.
Es iſt doch etwas Schönes um die Jmmunität. der Ab-

e u hehöry, Von den ganz links ſtehenden Parteien wird
ie auch gehörig ausgenutzt. Die Reichsverfaſſung

hat in ihrem S 87 einen Fall freigelaſſen, in dem auch ein Ab
geordneter gerichtlich belangt werden kann, ohne daß erſt vom
Reichstag oder Landtag nach langwierigen Verhandlungen ſeine
Jmmunität aufgehoben wird: er muß auf friſcher Tat er
tappt ſein.

Dieſes Unglück paſſierte dem Volks vertreter und An-
hänger der Kommuniſtiſchen Partei, dem Metall
arbeiter Lade mann. Er hatte, als ſeine Parteigenoſſen am
18. März zum Gedächtnis der „Märzgefallenen“ einen Demon-
ſtrationszug nach dem Gertraudenfriedhof unter-
nahmen, der Polizei die Forderung geſtellt, alle Beamten vom
Zuge fernzuhalten. Die Polizei hatte keine Veranlaſſung, der
Forderung nach zugeben und ließ vom Roßplatz an den
Zug durch berittene Beamte begleiten.

Nach der letzten Rede auf dem Friedhof ordnete ſich der Zug
von neuem. Wieder ritten zwei Schupobeamte vorauf und wieder
ſchoben ſich nach einem größeren Abſtande zwei weitere Beamte
in den Zug ein. Da trat Lademann in höchſter Erregung,
mit den Armen fuchtelnd, auf den dienſttuenden Polizei-
hauptmann zu. „Wer ſind Sie?“ ſchrie er ihn an; „Sie
haben hier nichts zu ſagen. Es wird nur gemacht, was ich
ſage!“ Und als der Offizier dem Befehl des anweſenden Polizei
majors entſprechend fortfuhr, Beamte in den Zug einzu
reihen, wandte Lademann ſich mit lauter Stimme an ſeine Ge-
noſſen: „Kameraden, ſorgt dafür, daß weitere Reiter nicht in den
Zug kommen! Die Anordnungen der Polizei wer
den nicht befolgt!“ Das war eine deutliche Aufforderung
zur Auflehnung gegen die Staatsgewalt.

Der Polizeimajor tat, was er in dieſem Falle tun mußte;
denn die Wirkung der Worte zeigte ſich augenblicklich.
Johlen ſetzte ein, die Reiter wurden umringt, und man
ging mit Stöcken es ſei auffällig, daß im richtigen
Moment immer „Zuſchauer“ da ſeien, die den Teilnehmern der
Roten Umzüge die verbotenen Knüppel zureichten, be
merkte hier der Staatsanwalt gegen die Reiter vor, deren
Pferden man in die Zügel fiel. Einige Beamte erhielten nun in
dieſer drohenden Lage den Auftrag, Lademann zu ver-
haften und ihn ſofort mit dem Auto auf die Polizeiwache zu
ſchaffen. Als Genoſſe Lademann ſah, daß er ſich nicht
durchzuſetzen vermochte, rief er den Genoſſen zu, ſie ſollten ſich
beruhigen und fich nicht „provozieren“ laſſen. Die Ruhe
kehrte tatſächlich langſam zurück. Lademann wurde nach
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſofort entlaſſen.Sein Warnungeruf wurde ihm als Milderungs-

rund angerechnet. Doch beantragte der Staatsanwaltbei den reichlichen Diäten, die Lademann als Land-
tagsabgeordneter bezieht er ſelbſt behauptete, keine Einnahmen
zu haben und weil er in ſeiner Abgeordneten- Eigen-
ſchaft ſich deſſen wohl bewußt ſein mußte, daß er beſondere
Pflichten habe, gegen ihn eine Geldſtrafe von 250 Mark.
Doch kam das Gericht zu einem Freiſpruch trotz der beſtimmt
lautenden Bekundungen der Polizeibeamten.

Das Gaſtſpiel des Berliner Staatstheaters in Halle. Für das
nächſte Gaſtſpiel des Berliner Staatl. Schauſpielhauſes, am
2. November beginnt der Vorverkauf am Mittwoch, 26. Oktober an
der Kaſſe des Stadttheaters. Zur Aufführung kommt Frank
Wedekinds Sittengemälde „Muſik“ in der Jnſzenierung von
Profeſſor Leopold Jeßner. Die beiden Hauptrollen der Klara
Hühnerwadel und des Joſef Reisner werden von Marig Köppen-
höfer und Ferdinand Bonn dargeſtellt. Vom 2.--6. November,
nachmittags 4 Uhr, Gaſtſpiel der Liliputaner-Künſtlergeſellſchaft
mit dem Kindermärchen „Schneewittchen und die 7 Zwerge“, Vor-
verkauf ab 26. Oktober an der Kaſſe des Stadttheaters.

Evangeliſcher Filmabend im Gemeindehaus Albrechtſtraße.
Der Großfilm „Wunder der Schöpfung“, der bereits in einigen
Gemeindehäuſern Halles gezeigt wurde und überall tiefen Ein-
druck e, weil er ebenſo anregend wie belehrend und er-
greifend iſt, zu im Gemeindehaus, Albrechtſtraße 38, am Mitt-
woch, abends 8 Uhr, zum letzten Male für Halle vorgeführt
werden. Mitglieder der evangeliſchen Kirchengemeinden, die den
Film nicht geſehen haben, finden ſo Gelegenheit dazu. Da-
nach wird der Film bis auf weiteres in Halle nicht ſpielen,
ſondern in der Provinz gezeigt werden.

Die Eckreklame am Ritterhaus.
kurzem wiedergegebenen Zuſchriften, die
weißen Lichtreklame am Ritterhauseck Stellung nahmen
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vom 238, Okt. bis 7. Nov.
Peſchsmark

emz--m LR EISEPROGRA I M
1. Tag ab Stroburg
2. Teg über Diſon--Lyon, durch des Rhonetal bis Aviénon
3. Tag Avionon, Besichtigung der Stadt und der berühmten

Baudenkmaäler

9 Tage Autfenihalt an der Riviera in Monte Carlo
Hotel mit flietendemWasser, erstklassſge Verpflegung

deutsche Bedienung
Die entzückende Lage von Monte Carlo, sowie dle
hervorregenden billigen Ausfluosmöglichkeſten zu den
schönsten Punkten u. Orten der fronzösischen hiviera-
u. a. noch Nizza und Mentone, machen einen Herbst.
aufenthalt in Monte Carlo zu einem E rleb nis

h eereereeeete12. Tag Monte Corlo, Besſchtigung in Cannes
13. Teg Morseille

Tag Stratburg: Schluß der Reise mit dem Frähstäck

LEISTUNGEN:
Bahnfeahrt III. Klasse ab Siretburg u. zurück Hotelwohnung

in guten modernen Häusern (18 Nächte) volle, reichliche
Verpflegung Trinkgelder u Taxen fürWohnung u. Verpflegung

Anmeldungen und Prospekte im
Neisebiüüro der AMcofſſescf en

Teitumng
Stangens Reisebdro G. m. b. H.
AGENTUR HALLE (SAALB)

Zu den von uns vor
kritiſch zu der grün-

teilt

die Firma Methner Co., die dieſe Reklame anbringen
ließ, mit, daß die Lichtreklame mit Genehmigung der Bau-
leitung ausgeführt worden ſei, gemäß dem Mietvertrage mit dem
Hauseigentümer. Die behördliche Genehmigung ſtehe aus;
ſie hen ſei aber für Neubauten gewöhnlich Sache der
Bauleitung.

Konzert Wichmann und Hirte. Unſere geſchätzten ein
heimiſchen Geſangskräfte Elfride Hirte und Kurt Wich
mann veranſtalten am 8. November im Logenſaale, Albrecht
ſtraße, einen Lieder- und Duettenabend unter Mitwirkung des
Meiſterbegleiters Michael Raucheiſen. (Karten bei Hothan.)

Konzert. Auf das mit einem auserleſenen Programm
ausgeſtattete Konzert unſerer einheimiſchen Künſtler Klara
Noehte (Gefang), Arthur Bohnhardt (Violine) und Dr. Hans
Gaartz (Klavier) morgen, Mittwoch, machen wir nochmals auf
merkſam. (Siehe Anzeige.)

Saalſchloßbrauerei. Jeden Mittwoch 8,80 Uhr im Feſtſaal
großes Konzert der Bergkapelle; Leitung Muſikdirektor Teichmann,
Eintritt frei. 8 Uhr abends, vornehmer Tanzabend. 10. Dezem
ber großer Feſtſaal noch zu vergeben. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Aus aller Welt
Fürſt Wladimir Obolenſkij

Telegraphiſche Meldungq)
Paris, 25. Oktober.

Geſtern erlitt auf einer Pariſer Avenue ger ruſſiſche
Fürſt Wladimir Obolenſkij, der früher am Zarenhof eine
Rolle ſpielte und nach der Revolution nach Frankreich floh, einen
Schlaganfall, an deſſen Folgen er verſchied.

Ein Poſtſack mit 60 000 Mark
geſtohlen

Telegraphiſche Meldung.)
Köln, 25. Oktober.

An Montag wurde auf der Straßenbahn vom Schlacht
hof Köln-Ehrenfeld nach dem Hauptpoſtamt ein Poſtſack, der
Wert und Einſchreibebriefe im Geſamtwert von ungefähr
60 000 Mark enthielt, geſtohlen.

Sprengſtoffattentat in Oberſchleſien
Telegraphiſche Meldung)

Rybnik, 25. Oktober.
Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurden gegen die

Beamtenhäuſer der Römergrube im Kreiſe Rybnik
Sprengſtoffattentate verübt. Menſchenleben ſind dabei
nicht zu Schaden gekommen. Eine Vombe, deren Zündſchnur
gefunden wurde, explodierte in der Luft. Eine zweite
Bombe gruh ſich in die Erde ein und zertrümmerte lediglich
Fenſterſcheiben. Allem Anſchein nach handelt es ſich um
Anſchläge auf hohe Beamte der Grube, die der deutſchen
Minderheit angehören. Die Täter ſind bis jetzt noch nicht er

mittelt. tHochzeit des Urenkels Franz Joſephs
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 25. Oktober.
Jn der Alt- katholiſchen Pfarrkirche fand in aller Stille und

in ganz kleinem Kreis die Trauung des Urenkels Kaiſer
Franz Joſephs, des Prinzen Ernſt Windiſchgrätz
mit Fräulein Ellie Skinner ſtatt. Die Braut iſt die Nichte
des bekannten Groß induſtriellen Wilhelm Ofenheim und
ſteht im 21. Lebensjahr. Ernſt Windiſchgrätz iſt etwa 25 Jahre alt.

Breitenſträters Ehe geſchieden
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 25. Oktober.

Vor dem Landgericht III Charlottenburg fand heute der
Scheidungstermin des früheren Meiſterboxers Hans Breiten-
ſträter ſtatt. Der Vertreter der Ehefrau, Rechtsanwalt
Schwabach, forderte Ausſchluß der Oeffentlichkeit,
dem auch ſtatt gegeben wurde. Die Ehe wurde nach kurzer
Verhandlung geſchieden, beide Ehegatten wurden für ſchuldig
erklärt.

Ein Roſarium in Doorn
Telegraphiſche Meldung)

Amſterdam, 25. Oktober.
Der ehemalige deutſche Kaiſer beabſichtigt, in Doorn

ein Roſarium anzulegen, das auch für das Pu blikum
zugänglich ſein ſoll. Er hat bereits perſönlich mit dem Perſonal
die Abmeſſungen des Terrains vorgenommen.

Rund um die Welt
Das 16jähr. Dienſtmädchen Kirchheim in Hamburgſtürzte

beim Fenſterputzen vom vierten Stock eines Hauſes ab und erlitt ſehr
ſchwere Verletzungen. Jn bewußtloſem Zuſtande wurde es nach
dem Krankenhaus geſchafft.

Auf der Chauſſee zwiſchen Hoberg und Kirchſteinbeck ereignete
ſich ein ſchweres Autounglück. Ein Auto geriet auf der glatten
und ſchlüpfrigen Straße ins Schleudern, ſtürzte in den Graben
und fuhr gegen einen Baum. Alle drei Jnſaſſen, ein Herr und
zwei Damen, wurden bewußtlos und im ſchwerverletzten Zuſtande
ins Krankenhauss gebracht.
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Am Sonntag wurde in Hannover der 18jähr. Schüler Erwin
Keller in der Wohnung ſeiner Eltern von einem Schulfreund
aus Verſehen mit einem Terzerol erſchoſſen.

e

Jn der vergangenen Nacht ereignete ſich in der Nähe von Vor
weidenthal in der Pfalz ein ſchweres Autounglück, bei dem die
beiden Metzgermeiſter Jan Ullmer und Hugo Leyka aus Pirmaſens
tödlich verunglückten. Zwei weitere Jnſaſſen, und zwar die
Ehefrau und die Tochter Leykas kamen mit unerheblichen Ver
letzungen davon.

An dem auf der Werft von Janſen und Schmilinsky in Stein
wärder im Trockendock liegenden ruſſiſchen Dampfer „Purga“
ſtürzte eine etwa ſechs Meter hohe Stellage zuſammen, wobei vier
Arbeiter abſtürzten und ſämtlich ſo ſchwere Verletzungen er
litten, daß ſie ins Hafenkrankenhaus geſchafft werden mußten.

Auf einem Feſt ereignete ſich in Zaandam ein Unglück durch
die Exploſion von Magneſium eines Schnellphotographen. Ein
Junge wurde getötet und neun Perſonen teils ſchwer, teils
leichter verletzt.

dorf nach Nauſitz. Dabei

Sangerlfauſen
Vom Arbeitemarkt im Kreiſe Sangerhauſen.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt im Gebiete des Kreis
arbeitsamtes in Sangerhauſen iſt auch heute noch, wie ſchon ſeit
einiger Zeit, eine gleich gute. Augenblicklich beanſprucht be,.
ſonders die Landwirtſchaft zahlreiches Perſonal, ſo daß der Bedarf
kaum gedeckt werden kann. Nach dem Stande vom 19. Oktober
ſtehen 75 männlichen, weiblichen offenen Stellen insgeſamt 39
Stellenſuchende gegenüber. Beſonders werden von der Landwirt
ſener en reichlich Arbeitskräfte zum Rübenroden an
gefordert.

Schanuturnen des Turnvereins „Vater Jahn Am Sonn
abend, den 29. Oktober, abends 8 Uhr, veranſtaltet im großen
Saale des „Schützenhauſes“ der Turnverein „Vater Jahn“ ſein
diesjähriges Schauturnen. An dem Turnen beteiligten ſich ſämt
liche Abteilungen des Vereins. Die Bürgerſchaft von Sanger-
hauſen iſt herzlichſt dazu eingeladen.

Der Dank des Magiſtrats an die Sangerhäuſer Theater,
gemeinde. Der erſte Bürgermeiſter der Stadt Sangerhauſen,
Dr. Becher, hat an die Sangerhäuſer Theatergemeinde folgen.
des Schreiben gerichtet und ihr den Dank des Magiſtrats ab
geſtattet: „Die Theatergemeinde hat der Stadt mit ihrem wohl
gelungenen Verſuch, das Muſikleben der Bürgerſchaft zu be
reichern, einen großen Dienſt geleiſtet. Der Magiſtrat hat mich
beauftragt, ihr den Dank der Stadt hierfür auszuſprechen. Jch
komme dieſer Dankespflicht mit beſonderer Freude nach und gebe
zugleich meiner feſten Zuverſicht Ausdruck, daß die Theater
gemeinde der geſamten Bürgerſchaft auch weiterhin den Genuß
hochwertiger Kunſt vermitteln wird.“

Ein gefährlicher Einbrecher feſtgenommen. Von dem
Landjäger der Landjägerſtation in Oberröblingen (Helme) wurde
am Sonntag in Nikolausrieth der polniſ Staatsan-
gehörige Johann Radomsky verhaftet. Er wird von der
Staatsanwaltſchaft Sondershauſen wegen Einbruchsdieb-
ſt a hl s geſucht. Bei ſeiner Feſtnahme zog er einen geladenen
Revolver, und nur infolge der Geiſtesgegenwart des Beamten
kam er nicht zum Schuß. R. wurde ſchon vor mehreren Jahren
von der Arterner Polizei feſtgenommen und wegen Einbruchs
diebſtählen zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Dieſe Strafe hat
er im vergangenen Jahre verbüßt. Nach ſeiner Entlaſſung wurde
er ausgewieſen. R. iſt aber zurückgekehrt und treibt ſich ſeit
einiger Zeit, von Einbrüchen lebend, in der Sangerho rer
Gegend umher.

Artern, 24. Oktober. Verband für das Auslande
deutſchtum.) Die vaterländiſchen Verbände der Stadt Arlen
werden auch in dieſem Jahre, vorausſichtlich am 21. November,
einen Werbeabend für das notleidende Deutſchtum im Auslande
veranſtalten. An dieſem Tage ſollen auch Sammelliſten für dieſen
Zwecke in der Stadt herumgehen.

Nauſitz bei Artern, 25. Oktober. (Ackerpflüge ge
hören nicht auf die Straßel) Ein ſchwerer Unfall er-
eignete ſich am Sonntag abend. Der Förſter des Rittergutes,
Dangel, befand ſich auf ſeinem Fahrrad unterwegs von Denn-

uhr er in der Dunkelheit an einen
auf der Straße ſtehenden eiſernen Pflug und kam dabei ſo un-

ar zu Sp. eng ſich w. s s ann Augen und im i uzog. Er mußte ſofort in die Kliniknach Halle überführt werden. von ſof in
Rottleberode, 25. Okt. (Neucs Turnerheim der

D. T.) Das alte Zechenhaus auf dem Ritterberge, das
zuletzt der Mansfelld A.G. gehörte, iſt an die Deutſche Turner-
ſchaft verkauft worden. Dieſe läßt es innen and außen er
neuern und mit einer Veranda verſehen. Auf dieſe Weiſe kann
ſie künftig manchem Wanderer eine bequeme und billige Unter
kunft bieten.

Aſchersleben
Geringe Pachterträge. Jn vergangener Woche wurden die

ſtädtiſchen Ackerſtücke, bei denen der bisherige Pächter auf eine
Verlängerung des Vertrages verzichtete, öffentlich meiſtbietend
vergeben. Es handelte ſich meiſt um kleinere Stücke von

Morgen Größe an. Dabei zeigte ſich dieſelbe Erſcheinung, die
man heute immer wieder beobachten kann. Die kleinen Leute,
die bisher die Parzellen inne hatten, haben heute kein Intereſſe
mehr daran, dem Landwirt aber iſt damit nicht gedient. So
konnten nur Pachtpreiſe erzielt werden, die unter Friedens
preis liegen.

Der Neubau des Beamtenwohnungsvereins. Wie wir be
reits vor einiger Zeit mitteilten, will der Beamtenwohnungsverein
im Winter einen Neubau errichten, der in die Körnerſtraße zu
ſtehen kommt. Um ihn finanzieren zu können, will der Verein
auf das neue Haus, Ecke Wehringerſtraße, eine Hypothek bei
der Provinzialbank in Merſeburg aufnehmen. Die Stadt
muß aber hierzu die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernehmen.
Eine Gefahr liegt darin nicht, weil der Wert des Hauſes die
Hypothek deckt.

Volksbildungsverein. Am Montag eröffnete der Volk s-
bildungsverein ſein diesjähriges Winterprogramm mit
einem Vortragsabend, zu dem Herr Emil Kühne gewonnen
war. Jn Erinnerung an die wundervollen Stunden im Vor-
jahre wurde er von dem ſehr zahlreichen Publikum mit Beifall
begrüßt. Auch als ihm am Schluſſe des erſten Teiles eine
Blumenſpende überreicht wurde, konnte man faſt kein Ende des
Beifalles finden Vermutlich infolge einer Jndispoſition des
Künſtlers ſtanden leider die Darbietungen des zweiten Teils nicht
auf der gleichen Höhe.

Das Mühlwehr unter der Alten Burg. Durch die Still
legung der Gneiſtſchen Mühle hat zwar das Wehr unter der
Alten Burg ſeine Hauptbedeutung verloren. Leider iſt es aber
doch noch nicht möglich, das Wehr zu beſeitigen,
weil es die Liſtſche Mühle noch braucht und außerdem für die
Speiſung des Flußwaſſerſtollens von Wechtigkeit
iſt. Dazu iſt aber eine größere Reparatur notwendig, die mit
rund 900 Mark veranſchlagt worden iſt. Die Stadtverordneten
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Aus Mitteldeutſchland
Die erſten Theaterſonderzüge

nach Halle
ger vom Verkehrsamt der Stadt Halle herausgegebene Führer

i die Fremdenvorſtellung im Halleſchen Stadt-
heate r. am 80. Oktober liegt nunmehr vor. Er enthält die

ehrpläne der aus Richtung Querfurt, Eisleben und
Iſcherslebe n laufenden Sonderzüge mit ihren Anſchlüſſen
us Richtung Staßfurt, Wansleben und Ballenſtedt nach Halle

et den um ermäßigten Fahrpreiſen. Ein Plan des Zuſchauer
umes mit Anfügung der um 40 Prozent ermäßigten Eintritts
preiſe für alle Plätze erleichtert die Auswahl des Theaterplatzes.
die Halleſche Straßenbahn läßt es ſich angelegen ſein, eine mög
ſicht bequeme Ueberführung der Teilnehmer vom Bahnhof nach
m Theater durch Sonderwagen zu vermitteln.

Eine eingehende Jnhaltsangabe der zur Aufführung gelan-
genden romantiſchen Oper „Obe ron“ wird dem Verſtändnis der
lufführung zu Hilfe kommen. Die Rückfahrzeiten ſind ſo gelegt,
zaß die Teilnehmer nach der Theatervorſtellung noch bequem auch

r ihr leibliches Wohl in einer der zahlreichen Halleſchen Gaſt
zätten ſorgen können.

Der KAffe im Dorfſteich

g. Könnern, 25. Oktober. In einem Dorfe zwiſchen Könnern
ind Halle kaufte ſich in ſpäter Nachtſtunde ein älterer Herr noch
einen Affen. Das Tier war erſt ganz poſſierlich und die Kame

dem raden freuten ſich an den ergötz ichen Springverſuchen. Als aber
rde dann auf der Straße die Nordluft dem Tier um den Kopf wehte,
an tekam es plötzlich Fieber, das in Tropenkoller ausartete. Schließ
der ich ſtürzte ſich das verwegene Bieſt in vollem Tempo in den
e b Teich. Nun begann natürlich ein jämmerliches Geſchrei. Die
nen Torſbewohner glaubten, die Waſſernixen fingen an zu revolutio
ten neren und entſandten die „Techni Nothilfe“, die denn auch
ren s Tier mit nicht geringer Mühe wieder an Land zog. Das
chs wertvolle Exemplar aus der Tierwelt des Saalkreiſes bleibt uns
hat aſo erhalten.
ſeit Ausbildung von Werhkſtättenleitern im Dienſte

der Nugendpflege

Lehr gänge in den Merſeburger BezirksJugendwerkſtätten
de zur Ausbildung von Werkſtättenleitern im Dienſte der
rten Jugendpflege ſinden in dieſem Jahre in der Weiſe ſtatt, daß

tm 2. November ab jeden Mittwoch von 1- Uhr fachmänniſcher
e n Unterricht in Metall, Pappgeſtaltung und Buchbinden erteilt wird,

und zwar wie üblich in den Werkräumen des Alten Kloſters
ge in Nerſeburg. Teilnehmer wollen ſich ſofort bei Mittel
er ſhullehrer Klemm, Naumburg a. d. Saale, WilhelmPlatz 9,

in melden oder ſpäteſtens am 2. November perſönlich in der genannten
I Lerhtatt. Es wird ſich wahrſcheinlich ermöglichen laſſen, die

un koſtenloſen Lehrgänge bis Märg 1928 zu führen, ſo daß eine
an tüchtige Ausbildung geſchehen kann.

n das Bahnprojekt Sangerhauſen Merſeburg Leipzig

der Am 4. November findet in Sangerhauſen eine Beſprechung
das aller Kreiſe über das ſchon ſeit vielen Jahren in Ausſicht ge

ne nwmmene Bahnprojekt Sang e uſen Querfurt ſtatt.
Vir haben uns an dieſer Stelle ſchon öfter mit der Angelegen-

un it beſchäftigt und möchten unſeren Leſern nicht vorenthalten,ter a Jelng zu der Frage ſchreibt „Während
man in Merſeburg und auch in Leipzig die Fortführung der
zöſchener Bahn bis Leipzig fordert, die aus wirt chaftlichen
Gründen kommen muß und wird, iſt man neuerdings in

die Ssangerhauſen an der Arbeit, um eine Bahn des allge
eine meinen Verkehrs von Sangerhauſen nach Querfurt zu ſchaffen.
tend dieſer Plan, der auch vom Landrat des Kreiſes Querfurt mit
von aller Energie unterſtützt wird, iſt nicht neu. Der Magiſtrat der

die Stadt Merſeburg hat in früheren Jahren bereits dieſen Aus
ute, bau gefördert. (Andere Stellen aber auch! Die Schriftl.) Be
reſſe trachtet man die Karte, ſo ſieht man, daß die beiden genannten

So Projekte zuſammenhängen. Werden beide Strecken hergeſtellt,
n s dann iſt eine Parallellinie zu der überaus ſtark belaſteten

Strecke Leipzig Halle-- Sangerhauſen geſchaffen, die ſehr wohl
einen Teil des Güter- und Perſonenverkehrs von der Strecke

be Lipzig-- Halle übernehmen kann.
rein

rein Leipzig, 25. Oktober. Ein am 24. September erkranktes
b Schulkind iſt am 22. Oktober als mit der ſpinalen Kinder
tadt lähmung behaftetfeſtgeſtellt worden. Die Geſamtzahl aller
nen. ſeit 1. Januar ds. Js. vorgekommenen Fälle an ſpinaler Kin

die derlähmung in Leipzig beträgt 182 (113 Kleinkinder, 57 Schülereinſchl. Verufeſhüler 12 Erwachſene). Jnsgeſamt ſind
t 8. W Perſonen geſtorben (11 Kleinkinder, 8 Schüler einſchl. Be
mit rufsſchüler und 7 Erwachſene.
nen Von einer ſtürzenden Lore erdrückt.
fall l Delitzſch, 25. Oktober. Jn der Anilinfabrik in Wolfen
ne ſtürzte bei Ausſchachtungsarbeiten eine Lore um und begrub

c den 19 Jahre alten Arbeiter Paul Stachurski unter ſich.
d dem jungen Manne wurde der Bruſtkorb eingedrückt. Bald

ucht darauf erlag er den ſchweren Verletzungen.
Um ſein Auto betrogen.

till l. Vitterfeld, 25. Oktober. Ein geriſſener Schwindler, der
der Chauffeur Bartholomäus, betrog einen Autobeſitzer

her um ſeinen Wagen. Er verſtand, ihm einzureden, daß er
e einen guten Käufer für den Wagen an der Hand hätte, dem er
die den Wagen vorführen müſſe. Der Autobeſitzer ging v dieſen
reit Lim und hat ſeit dieſem Tage weder den Chauffeur ſeinen
mit I en wieder geſehen
en Leuchtfeuer für den Uachtluſtverkehr

Düben, 25. Oktober. Um den Nachtluftverkehr
le i durchführen zu können, iſt bekanntlich
pplant, die Strecke in beſtimmten Abſtänden durch Leucht
feuer den Fliegern kenntllich zu machen. Wie wir hören, iſt

ichtigt, am Ein und Ausgang der Dübener Heide, bei
Fadis und bei Düben, ſolche Leuchtfeuer zu errichten. Die
Luchttürme ſollen etwa 20 Meter hoch werden.

Selbſtmordepidemie in Eilenburg
EKilenburg, 25. Oktober. m erſt vor wenigen Tagen

a jähriger Lehrlilng ſeinem Leben ein Ende gema t,hat e die hier wohnen 16jährige Marie Rohe c

W vom Zuge überfahren laſſen. Heute ſprang die hier4 en ung findliche veh Frieda Brandau aus Als
w in ſelbſtmörderiſcher ſcht in die Mulde, wurde aber

e n einem den Vorgang beobachtenden Eiſenbahner gerettet. Jn
en elen drei Fällen konnte eine

nicht ausfindig gemacht

Rückgang der Arbeitsloſigkeit im Kreiſe Cöthen

K. Cöthen, 25. Oktober. Die Arbeitsloſigkeit ging
hier im Monat September weiterhin zurück, allerdings nicht
mehr in dem Umfange wie im Vormonat. Anteil an dieſer
weiteren Beſſerung der Lage hatten hauptſächlich die Land
wirtſchaft, das Baugewerbe und der Braun-
kohlenbergbau. 9 dieſen Wirtſchaftszweigen beſteht ſogar
ein erheblicher angel an geeigneten Arbeitskräften,
da ſich der weitaus größte Teill der Arbeitſuchenden aus älteren
ungelernten Arbeitern zuſammenſetzt. Die Zahl der unterſtützten
Erwerbsloſen ging entſprechend zurück.

Die Flucht aus dem Leben
Mutter und Tochter verüben Selbſtmord.

hp. Quedlinburg, 25. Oktober. Zwei in der Kaplanei woh
nende Frauen (Mutter und Tochter) verübten Selbſtmord,
indem ſie den Gas hahn öffneten. Als Hausbewohner in die
Wohnung eindrangen, war die Mutter bereits tot. Die Tochter,
die noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, wurde ins Kranken-
haus eingeliefert.

Schneefall im Harz.
bp. Brocken, 25. Oktober. Der ſtarke Temperaturrückgang,

der Montag früh einſetzte, brachte im Brockengebiet
Schneefall. Das Thermometer zeigt minus 2 Grad. Wei
terer Schneefall ſteht in Aus ſicht.

Schwittersdorf, 25. Oktober. (Jn den Elevator gergken
und tödlich verletzt.) Der in der hieſigen Zuckerfabrik be
ſchäftigte Arbeiter Schulz geriet in den Schnitzelelevator und
wurde hierbei ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.

Y. Rottelsdorf bei Gerbſtedt, 25. Oktober. (Pfarrſtelle.)
Die hieſige Pfarrſtelle, welche zur Wiederbeſetzung ausgeſchrieben
iſt, ſollte ſchon zum 1. Oktober beſetzt werden. Es hat ſich eine
Anzahl Bewerber gemeldet. Doch iſt Vorausſetzung für die end
gültige Beſetzung der Stelle, daß zunächſt die Reparaturen im
Pfarrhauſe in Angriff genommen werden.

Gerbſtedt, 25. Oktober. (Theatergemeinde.) Die
Mitgliederzahl iſt in den letzten Tagen auf etwa 600 ge
ſt iegen, ſo daß weitere Anmeldungen nicht mehr entgegen
genommen werden können. Nur wenn noch hinreichend Teil-
nehmer für eine zweite Gruppe ſich finden, werden weitere An
meldungen berückſichtigt. Als erſtes Stück ſoll am Sonnabend,
12. November, im Lohmeherſchen Saale Minna von Barn-
helm“ aufgeführt werden. Die zweite Vorſtellung folgt an einem
Sonnabend im Dezember. Um der Geſchäftswelt entgegenzu
kommen, werden die weiteren Vorſtellungen wahrſcheinlich an
einem anderen Werktage ſtattfinden. Der Beitrag beträgt ein
ſchließlich anderer Unkoſten 1,20 Rm. je Perſon.

Gerbſtedt, 26. Okt. (Der bevorſtehende Kirchen
tag.) Am Sonntag, 30. Oktober, findet hier ein Kirchentag
tatt. Wie in den früheren Jahren, wird wieder Generalſuper-

intendent D. Schoettler, Magdeburg, erſcheinen. Ferner
ſind verſchiedene andere w Herren als Redner ge-
wonnen. Der Kirchentag wird zugleich den Charakter eines
Guſtav-Adolf-Feſtes tragen, und das von Pfarrer
Düll, Seeburg, behandelte Synodalthema zur Ausſprache
bringen. Das Programm ſſt folgendes: 10 Uhr vormittags Feſt
ottesdienſt in der St. Johanniskirche. Danach gemeinſames
dittageſſen im „Ratskeller“. Anſchließend findet die Hauptver

ſammlung ſtatt. Die Teilnehmer aus den Gemeinden an den
Eiſenbahnſtrecken der Halle--Hettſtedter und Friedeburg--Gerb-
ſtedter Bahn ſollen mit Sonderzügen befördert werden.

b. Schafſtädt, 25. Oktober. (Eine Hindenburgfeier)
veranſtaltete am Sonnabend der Kriegerverein im überfüllten
Saale des „Goldenen Löwen“. Nach einleitenden Muſikſtücken
hielt der Vereinsvorſitzende, Kamerad Kühling, einen Vor-
trag über das Leben und den Werdegang des Reichspräſidenten.
Muſikaliſche Vorträge ſowie eine weitere Anſprache füllten den
Reſt des wohlgelungenen Abends aus.

u. Schraplau, 25. Oktober. (Eine Neue Turnhalle.
Steuerzuſchläge.) Der Männerturnverein Schraplau

plant die Errichtung einer Turnhalle auf dem ſoge-
nannten „Spittel“ in der Nähe der Sportwieſe. Vorausſichtlich
gibt die Stadt das Baugelände in Form der Erbpacht. Die Bau
ausführung erfolgt durch eigene Regie. Für das Rechnungs
jahr 1927 erhebt die Stadt an Zuſchlägen: 800 Prozent zur
Grundvermögenſteuer von bebauten Grundſtücken und
400 Prozent von unbebauten Grundſtücken, 100 Prozent zur Ge
werbeſteuer nach dem Ertrage, 16500 Prozent zur
Gewerbeſteuer nach dem Kapital.,

Bad Köſen, 25. Oktober. (Vermißt) Seit dem 17. Oktober
iſt die dreizehnjährige Charlotte Krauſe, Tochter des Pho
tographen Krauſe in Bad Köſen, verſchwunden. Vorgefundene
ſelet und Aeußerungen des Kindes laſſen auf Selbſtmord
chließen, während andererſeits angenommen wird, daß das
Kind entführt oder verführt worden iſt. Charlotte Krauſe iſt
ein hübſches, gutentwickeltes Mädchen mit dunklem Pagenkopf
und trug halbe r Schuhe, S Strümpſfe, braunen
Mantel und gehäkelte Wollmütze. weckdienliche Angaben er
bittet die Kriminalpolizei in Bad Köſen.

Deſſau, 25. Okt. Vom Zuge überfahren. Geſtern
abend wurde die 80 Jahre alte Tochter eines Eiſenbahnbe-
amten von einem Zu ge der Deſſau-Wörlitzer Eiſenbahn über
fahren und getötet. Wie verlautet, ſcheint das Mädchen,
das als geiſtesſchwach gilt, Selbſtmord begangen zu haben.

Merſeburg
Die Stadtverordneten erheben Proteſt gegen die Pläne

der Reichsbahn

In der e wer reier? n g am Montag wurde
ein Antrag des Stadtverordneten Krüger einſtimmig ange
nommen, der den Magiſtrat beauftragt, energiſch gegen
den Plan der Reichsbahn, die einen großen Teil der
ſtädtiſchen Anlagen (Eichhornpark und Teichanlagen) dem vier-
gleiſigen Ausbau der Strecke Halle-- Weißenfels zum Opfer
bringen will, Stellung zu nehmen. Der Antrag erhielt den

ſatz, daß von der Stadt der Reichsbahn 5000 Mark für einen
Wettbewerb zum Ausbau der Bahnanlagen unter Würdigung
der ſtädtiſchen Belange r Verfügung 87 werden ſollen.

Der 1. Punkt der Tagesordnung, eſchaffung einer
Autoleiter mit einer kleinen aufgeſetzten Motorſpritze, fand
einſtimmig Annahme. Stadtv. Zwarg wies darauf hin, daß das
T e re noch nicht vollkommen genüge. Stadt
rat Wentſchek erklärte hierzu, daß zurzeit über das Feuermelde-
weſen noch Beratungen ſtattfinden. Eine größere Debatte ergab
der 2. Punkt, der einen Antrag des Ortsausſchuſſes für Jugend
pflege auf Uebernahme der Verſicherungsbeiträge für die demOrtsausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſenen ugendlchen be
traf. Hierzu war vom Magiſtrat ein Antrag eingebracht, der dies

oſitive Urſache der Tat ablehnte, aber dem Ortsausſchuß 600 Mark zuweiſen will. Der
werden. Maagiſtratsantrag wurde angenommen.

t

Die Feſtlegung des neuen Fluchtlinien-planes für das Gelände zwiſchen Entenplan, Kleine Ritter-
ſtraßze, Schulſtraße, Domſtraßze und Burgſtraße, über die wir
bereits berichteten, fand allgemeine Zuſtimmung, desgleichen der
Fluchtlinienplan für den Bahnhofsvorplatz, der den heutigen Ver-

hrsverhältniſſen nicht mehr entſpricht und vor allem durch den
viergleiſigen Ausbau der Staatsbahn einer Aenderung unter-
zogen werden muß. Die für die Verbreiterüng der
weſtlichen Seite der Gotthardtsbrücke erforder-lichen Mittel in Höhe von 25 500 Rm. werden einſtimmig be
willigt; ſie ſollen dem außerordentlichen Etat entnommen werden.

Zur Mückenbekämpfung werden die erforderlichen
Mittel in Höhe von 1550 Rm. bewilligt.

Der öffentlichen folgte eine geheime Sitzung.

Niederwünſch, 25. Oktober. (Wehrwolftagung.) Am
Sonntag fand hier eine Tagung der Wehrwolf-Ortsgruppen Niz
derwünſch, Lauchſtädt und Langeneichſtädt ſtatt. Den ge
ſchäftlichen Teil der Tagung erledigte der Kreisführer, Kamerad
Freiherr von Freytag-Loringhoven- Merſeburg. Als Be-
zirksgruppenführer wurde einſtimmig Kamerad Blüthner-
Schafſtädt gewählt. Der ECauführer, Kamerad Wendt, gab
dann einen Ueberblick über die Entwicklung der vaterländiſchen
Bewegung, ſchilderte die wirtſchaftlichen Nöte der FJetztzeit und
die Wirkungen des Friedensvertrages und zeigte, welche Wege der
Wehrwolf gehen wird, um zu ſeinem Teil an der Ueberwindung
aller dieſer Widerſtände mitzuarbeiten und unſer Volk wieder
gleichberechtigt neben all die anderen Völker zu ſtellen.

Spergau, 25. Oktober. Verſchüttet.) Auf den Sper-
gauer- Kaolinwerke geriet der Abeiter Zirken-
bach unter einſtürzende Erdmaſſen und wurde verſchüttet. Der
Verunglückte, der Frau und ein Kind hinterläßt, konnte nur als
Leiche geborgen werden.

Weißenfels
Tagung der Vaterländiſchen Arbeitsgemeinſchaft

Die im vorigen Jahre gebildete Arbeits gemeinſchaft
der Vater ländiſchen Verbände beging am Sonnabend
im „FeldſchlößchenSaale“ ihren erſten Jahrestag mit einer erwei
terten Sitzung, an der ein größerer Teil Verbandsmitglieder teil
nahm. Nach den Begrüßungssworten, die auch des Geburts
tages der ehemaligen Kaiſerin gedachten, gab Kamerad Schäfer
vom Jungdeutſchen Orden einen kurzen Rückblick über die Arbeiten
im vergangenen Geſchäftsjahr, die unter ſeinem Vorſitz geleitet
wurden. General Eickhoff ſprach im Namen der Verſammlung
dem Kameradn Schäfer Dank für die Geſchäftsführung aus. Für
das neue Geſchäftsjahr wurde Kamerad Riſch-Stahlhelm zum
Vorſitzenden gewählt, dieſer verſprach, ebenſo im Sinne und zum
Wohle der vaterländiſchen Belange in der Arbeitsgemeinſchaft ſeine
Pflicht zu tun, wie es ſein Vorgänger getan hat. Nach Klarſtellung
einiger Punkte, die in der Oeffentlichkeit in unrichtiger Form
verbreitet waren, erteilte er General Eickhoff das Wort zu einem
Vortrag über „Kriegervereinsweſen“. Jn größter
Ausführlichkeit macht der Redner die A enden damit bekannt,
welche hohen Ziele, kameradſchaftlicher und ſozialer Art, die Krie-
gerbünde und Vereine für unſer Vaterland erſtreben. Jm An-
ſchluß daran hielt Großmeiſter Schuckert ſeinen Vortrag über
„Ziel und Weſen des Jungdeutſchen Ordens“. Jn umfſaſſender
Darſtellung unterrichtete er die Anweſenden über die Beſtrebungen
und Ziele des Ordens. Der neue Vorſitzende dankte den beiden
Rednern und forderte zu engem und ganz feſtem Zuſammenſchluß
der vaterländiſchen Verbände und Vereine in unſerer Stadt auf,
um den Ereigniſſen der kommenden ſchweren Zeit in geſchloſſener
Kraft begegnen zu können.

Der Tod in der Turnſtunde. Während der Turnſtunde in
der Arbeiterklaſſe der ſtädtiſchen Berufsſchule fiel plötzlich der
1öjährige Schüler Joſef Panitz, Georgenberg 20, ohne jede er-
kennbare Urſache und ohne krankhafte Bewegung aus der Turn-
reihe ſeiner Mitſchüler zu Boden. Der Arzt ſtellte als Todes
urſache Herzſchlag feſt.

Wiedergefunden. Die vor kurzer Zeit als vermißt ge-
meldete Arbeiterin Frieda Patzer, Kloſterſtraße 2, iſt mit
ihrem Kinde in Leipzig ermittelt worden.

Die Ladenkaſſe geplündert. Zum zweiten Male
wurde in der Nacht zum 28. Oktober in der Filiale des Kauf-
manns Wiegand, Hoheſtraße 9, eingebrochen. Die Täter zer-
trümmerten eine Fenſterſcheibe und ſind auf dieſe Weiſe in den
Laden eingeſtiegen Mittels eines Stemmeiſens wurde die
Ladenkaſſe erbrochen 20 Mark Wechſelgeld ſind geſtohlen. Zweck-
de Angaben ſind an die Kriminalabteilung der Polizei zu
richten.

Landfrauentagung. Am Sonntag nachmittag funden ſich in
„Schumanns- Garten“ (kleiner Saal) eine größere Anzahl Land-
frauen aus Stadt und Kreis zu einer Tagung ein. Frl. Schreiber begrüßte ſie mit herzlichen Worten z gab den Zweck der

Zuſammenkunft bekannt. Der Geſchäftsführer des deutſchnatio
nalen Volksvereins Weißenfels, Herrn Thöne berichtete über
den Reichsparteitag in Königsberg und Parteitag in Danzig. DieLichtbilder aus dieſen Städten n gefährdeter deutſcher Provinz

gaben Aufſchluß über den urdeutſchen Charakter dieſer Gebiete
Der Aufklärung diente der von Frl. t gehaltene
Vortrag über „Unſere Stellung zum Reichsſchulgeſetz“; vieles
wurde dabei klargeſtellt, was ſonſt in der Oeffentlichkeit in ver
drehter und entſtellter Form verbreitet wird. Der Beifall zeigte
der Vortragenden, welches Intereſſe ihre Worte bei den Anweſen-
den hevorgerufen hatten. Nachdem Herr Thönes in einer größeren
Anzahl prächtiger Lichtbilder die Schönheiten der deutſchen Oſt-
mark den Anweſenden vorgeführt hatte, ſchloß ſich als Abſchluß
der Tagung noch ein kurzes gemütliches Beiſammenſein an.

Mitgliederver ſammlung des Handwerkerblocks. Morgen
Donnerstag abend hält der Handwerkerblock Weißenfels in
„Schumanns Garten“ eine Mitgliederverſammlung abh,
bei der Schneidermeiſter Stadtrat Hiller einen Vortrag über

1 Kommunalpolitik im letzten Jahre“ halten wird.
Die Verſammlung beginnt um 8 Uhr; die Mitglieder werden um
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen gebeten.

Verein „Merkur“. Der kaufmänniſche Verein „Nerkur“
kann auf ein 54jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
veranſtaltete er im Geſellſchaftshaus „Schumanns Garten“ ein
wohlgelungenes Feſt, zu dem ſich die Mitglieder und viele Gäſte
eingefunden hatten. Mit einem gediegenen Konzert des ſtädtiſchen
Orcheſters, das Herr Muſikdirektor Thiede perſönlich leiteke,
wurde die Feier eröffnet. Dem Konzert folgten frohe Stunden
an der a der ſich ein Feſtball anſchloß.

Lichtſpiele. Spielplan bis Donnerstag, 27. Oktober.
Union-Theater: „Die Falle am Crowton-Paß“, ferner
„Das rollende Haus“. Stadthallen: „Der Orlow.“
Filmpalaſt: „Die Eule.“

Sterbefälle. Walter Ulbricht, 21 Jahre alt, am 24. Ok-
tober. Kontorbote Richard Salzmann, 64 Jahre alt, am
24. Oktober. Frau Alwine Schröder geb. Lehmann, im 60.
Lebensjahre, am 24. Oktober. Frau Minna Pocher in Röſſuln,
am 238. Oktober.

Tackau, 25. Oktober. (Hindenburgfeier) Am
Sonntag hielt der Kriegerverein Tackau-Wilbſchütz
unter der Leitung ſeines bewährten Vorſitzenden, Lehrer Stoe-
et eine zahlreich beſuchte und gut gelungene Hindenburg-
eier ab. Sie wurde eröffnet durch einen von Frl. Utſch

geſprochenen Prolog. Die Feſtrede hielt Kamerad Dr. Mer-
er. Der Geſangverein Wildſchütz verſchönte durch

einige ſehr gut vorgetragene Geſänge die

e e
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Beglaubigte Abſchrift.
9 B 3527.

In der Privarklageſache des Zeitungs-
verlegers Otto Thiele in Berlin-Niko-
lasſee, Prinz-Friedrich-LeopoldStraße,

Privatklägers,
gegen den Redakleur Gottlieb Kaſparek
in Halle (Saale), Volkmannſtraße 34,

Angetlagten,
wegen Beleidigung hat das Amtsgericht
Abtl. 9 in Halle (Saale) am 20. Sept. 1927
für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird unter Auferle-
gung der Koſten des Verfahrens wegen
öffe tlicher Beleidigung des Privatklägers
u einer Geldſtrafe von 50, RM., imJichibeureibumgs all zu einem Tag Ge-

fängnis für je 10 RM. verurteilt.
Dem Beleidigten, dem Verleger Otto

Thiele in Berlin, wird die Befugnis zu
geſprochen, den verfügenden Teil des
Urterls binnen 4 Wochen nach Rechts-
traft und Mitteilung des Urteilstenors
durch einmalige Einrückung in die

Halleſche Zeitung“ und das Halleſche
„Volksvlatt“, und zwar im letzteren auf
der Rückſeite des zweiten Blattes in
derſelben Schrift wie der Abdruck des
Artikels „Abwege nationaler Preſſe
leiter“ in Nr. 88 vom 14.4 1927 geſchehen
iſt. auf Koſten des Angeklagten bekannt
zu machen.

Die erſte Spalte der zweiten Seite
des zweiten Blattes des Halleſchen
„Volksblattes“ vom 14. 4. 1927, ſoweit
Exemplare im Beſitze des Verfafſers,
Druckers, Herausgebers oder Buchhänd-
lers ſind, öffentlich ausgelegt oder öffent-
lich angeboten ſind, iſt unbrauchbar zu
machen. Ferner ſind die zu ihrer Her-
ſtellung verwandten Platten und Formen
unbrauchbar zu machen.

Die vorſtehende Abſchrift der Urteils-
ſormel wird bveglaubigt. Das Urteil iſt

vollſtreckbar 6319

Zur wefälligen

ODelmühle

lich erworben
sein, dem Ruf
Hlolzhausen in
zu werden.

mit Wirkung vom 20.
Es Wird mein Bestreben
der alten Firma hliermann
jeder Beziehung gerecht

ntnisnahme!

lch habe die Firma

J Hermann Holzhausen
in Ellrieh
Oktober 1927 käuf-

Mich bestens empfehlend
Erich Franz Kunze.

Warum in die Ferne
schweifen? Kaufe ein echtes

Spielvaren- Kollektion
von Nürnverg, Fürther und
Sonneberger Artikeln zum
Preise von 8000, M.

Jg. Mann
der ſeine Lehrzeit beendet
hat u. gewand er Steno
gravh u. Maſchinenſchreiber iſt, für das taufm.

ücro einer Maſchinen
fabrik zum ſofortigen Ein
tritt geſucht. Ausführl.
Angebote mit Zeugnis
abſchriften erveren unter
L. W. H5980 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg. 630

kaufm.

Lehrling
zum 1. Apriſ( 1928 für
hieſtges Fabrikkontor

geſucht.
Bewerbungen unter

H. B. 597 an Rudolf
Mosse, Halle a S.

Suche z. 15 November
tüchtiges, im landwirt
ſchaftlichen Haushalt er
fahrenes junges Mädchen
nicht unter 18 Jahren, als

Stütze.
Angeb. u. L. G. 8962
an die Geſchäftsſt d. Zig.

Suche zum 1. Nov. in
Gutshaushalt ine nicht
unter 22 Jahre alte

Se
die perfekt iſt in Kochen,
Backen u. Geflügelzuchr
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an die Geſchäfisſt. d. Zig

Flotte Stenotypiſtin
lucht fütr nachmittag oder
Avendſtunden Beſchäfti
qung. Angeb. erb. unter

J. 8967 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg

2 Zimmer
Wohnung

Frühj 3 1928 geſucht.
Kotte Wolff, Grünberg
(Schleſien), Odertorſtr I.

Schneiderin

an. Bölerger tWeg 20, J., I.
ich ſuche für meine

frühere, ältere Köchin
Stellung in gutem Haufe,
vtl. als einfache

Stütee.
Zu jeder mündlichen oder
ſchriftlichen Auskunft bin
ich gern bereit.
Lindenſtraße 6G9, I.

Suche für meine Tochter,
17 Jahre alt,
freundliche

Kufnahme
in Penſionat oder Privat
Angeb. unt. L. R. 8975 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Empf. 19jähr. Land
wirtstochter ars

Scholarin
für größeres Gut,
21 jähe. Mamſell
jür 1. November. 2852
Louise Schmilgan
verw. Bärwinkel, gewerbs

mäßige Stellenvermitt-
lerin, Merſeburger

Straße 163 II.
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Wohnung

ſegenheit zum Ausbau
einer ſelbigen. Offerten
unter L. V. 8978 an die
Geſchäfréſt. d. Ztg. 2862

Jöhl. immer
von Studierendem geſucht.
Preis Nebenſache. Angeb.
unter F. R. 824357 an
A L A. Große Ulrich
ſtraße 63, erb. 397,/29f

Wer kann einem deut
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Siebenbürgen für das
Winterſemeſter ein möbl.
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hausmannswohnung
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L. V 8979 a d. Geſch. d. Ztg.
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bis 4 Uhr.
Bu'gſtr. 38, TI., l.,am Kirchtor.

Kaufgesuche

Frauenhaar
fauft 6797

ihren Verein
ine ſehr gu
hu ß ver m ö

dann

Weiß

Sie von gen bestdas billig ste, an

perzina Plan
Aut d Kasse za
noch 109 Rabatt in
d. ältest. Hanolung

am Platze
n u r Mittelstr. 910

piano-lücen

von gutem Ruf u. guſer
Vergangenh., einherraten.
Zuſchr. mit Ang d. näh.

Verhältn. u. L. F. 8963
an die Geſchäftsſt. d. Ztg

Akademiker, 30 J. alt
wünſcht gebildete, hubſche
Dame zwecks Heirat
kennenzulernen. Eiwas
Vermögen erwünſcht.
Die krerion ſelbſtverſtänd
lich. Zuſchrinen mit Bild,

8.)

Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts,
Abtl. 9.

Für die Richtigkeit der Abſchrift:
Die Rechtsanwälte

Dr. Sevdel, Dr. Richter und Dr. Harſch.

Bekanntmachung.
Hauseigentümer, Hausverwalter oder

Hausbaltungsvorſtände, welche ſich noch
im Beſitze der Haushaltungsliſten uſw.

und du hast BSilligkeit
Qualität vereint, bei
sicherster Garantie.

Kleinste Teilzahlungen.

Flügel- und Piano-Fabrik,

mit SaubereAufwartung
für einen ganzen Tag in
der Woche geſucht.
Dr RBretschneider,

önigſtraße 6, I.

Aufwartung

2 e
der Mogendoftor rech

J„ e

Leipziger Straße 73. dase ſickgeht,befinden werden hiermit zux umgehen 2mal wöchentlich geſucht. n r r ver ev. Stebert ugeden Ablieferung an das Steuerbüro 2. an die Geſchäſtsſt. d. t vziger Straße 83. ich gRathausſtraße 19, aufge'ordert. r r Aus ſicherer voſ. rn Kaufe Ianſens jed. Poſten Schnell m ſeinem groalle den e ehe rtiret. SGiSB- Kartoffeln dutedieete et re i Poigt nEin Transport sehr für dem Winter bedarf Junge, gebildete Dame S c r keldtauben 30 J r. Tro g eiſen bereits c
schwerer ostpreubisch. O hochfeine gelbe Industrie (Lyzeum) als Stellen e u Jerhalta. V In n mit Fort n hat. Trahochtragender in selten schöner Beschaffenhent und FZut. g 29 J. alt Vermitt. durch Erdmann niemer, halle große WettgHerdbuch- Geschmack. sowie Oldenwäider Rinne Redaktionsſekretärin Verwandte angenehm. Teſephon 29484. 60 Fernruf 245 20 herunter

Rote und Salatnieren liefert frei tiaus m n iinnn Polizei Beamter (abge Gefl. 7877 ger enormen SpIII W. die Geüne w. Fr Mül mine Bee ehe Aus verſchiedenen 2eitnngen i nesowie Herdbueh-Zuchtbullen an er zum 1. Januar T Bekanntmachung. reich der Mögfrüher geſucht. Für dieſe
Stellung kommen nur erſt
klaſſige Kräfte, die Schreib
maſchine und Stenographie

Jnfolge Ausbruchs der Maul und
ſeuche dürfen zu dem am Sonnabend,
29. Oktober d. J., ſtattfindenden Viehman
nur Pferde aufgetrieben werden. Der Auftne
von Klauenvieh und Geflügel iſt verboten

Beſchäftigun

ils Vote, Pfvetner
od. dergl. Off. erb. unt.

L. X. 8981 a. d Geſch d. Zig.

ist eingetroffen. Die Tiere können
jederzeit bei Herrn Viehhändler Gustav
Naundorf in Schlettau (bei Halle)

besichtigt werden.

Tanbenete. 14, Fernepr. 234 46
Besicht. meines großen Lagers gern erw.

Mietgeſuche

Die Stadt t

L. perfekt beherrſchen, in Frage. 23 leere 2ützen, den 21. Oktober 1927. zum erSchriftl. Bewerbungen ſind 7 5 Die Polizei ier vVlehgeschäft H. Hartung Treibriemen an ken Per]. Köchin im m e r Der Ftüſſſnſcſeerrin r e u J beranlaſſen
der Erd, Maurer-,mit Küche und Kempnerarbeiten

baldigſt von 3 kinderl.
Ehepaar geſucht. Ang. u.
L Z. 8982 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. 2877

Zimmerer, Das
für das 4Famile

wohnhaus in Borau wird auf Moniag,
31. d. Mts. feſtgeſetzt.

Weißenfels, den 22. Oktober 1927.
Kreishochbauani

Bezugesquelloen- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKkehr, Landwirtscohaft

Nauendorf (Saalkreis) Fernrut 69

Ab 1. November 1927
Große Steinsgtraße 23

der halleſchen S Zeitung. ſucht Dauerſtellung als
Wirtſchafterin

bei guter Bezahlung. Off.
unter M. A. 8983 and. Geſchäft sſt. d. Ztg. 6314

nehmen.
er ſtatt. Wa
treter Deutſo

aus Leder. Kamelhaargarn, Balata, Baumwolle
etc. Maschinen- und Zylinderöle, Autoöle

Fette Hefern gut und preiswert

Hempel Riohter, Halle (saalo)
Lindenstr. 68 Fernruf 26816.
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l Städteſpiel Halle gegen Merſeburg
Am kommenden Sonntag Die Mannſchaftsaufſtellungenv

el Da Halle am kommenden Sonntag wieder zu beweiſen hat,

Nu es die „HandballHochburg“ iſt, herrſcht allgemeines
ignen, Nspielverbot, das noch weiter begründet wird in dem am

gormittag auf der Rennbahn ſtattfindenden Herbſtwaldlauf des
Saalegaues. Die Fußballer haben, um nicht ganz leer auszu

n, mit Merſeburg ein Städteſpiel abgeſchloſſen, das am
gachmittag in Merſeburg vor ſich geht. Die Mannſchaftsauf-
fellungen der beiden Städte lauten:

Halle:

Kirchner (98).
Müller (98). Henze (Favorit).

Schulz (Wacker). Züntzſch (96). Wetterling (98).
giewald Thomas Schubert Winter Compes

(Wacker). (Boruſſia). (Sportfreunde). (96).

Thon Heitkamp Thon Piwon
Preußen). (99). (99). (V. f. L.). (Preußen).
Brödel (99). Kuhnt (Preußen). Bartſch (V. f. L.).

Büttner (99). Kugler (V. f. L.).
Rummel (099).

Demann

Rerſeburg.

Man kann zu der Halleſchen Mannſchaft vollſtes Vertrauen
n; denn ſie hat faſt ausnahmslos die beſte Aufſtellung er

die wir zurzeit haben. Trotzdem ſoll hierbei berückſichtigt
in, daß einige alte routinierte „Repräſentative“ an Ver-
ungen laborieren. Der Sturm vereinigt die Stürmer, die

ihren Vereinen die „Tortreter“ darſtellen. Alle verfügen über
ine ſehr gute Technik und auch über ein geſundes
hqußvermögen. Findet ſich Schubert als Sturmführer
recht, dann müßte das Plus an Toren für Halle ein ſehr

Weißdorn im Cambridgeſhire
Zur heutigen Entſcheidung.

Der Oppenheimſche Vollblüter Weißdorn hat heute eine
rklich gute enheit, der engliſchen Renngemeinde eine Probe
m ſeinem großen Können zu geben. Jn dem über 1800

er führenden Cambridgeſhire-Stakes trägt Weiß-
m ein ſo faires Gewicht, daß man ſich in engliſchen Renn-
eiſen bereits auf eine Favoritiſierung des PrunusSohnes ge-
migt hat. Trainer R. Dahy iſt ſeiner Sache ziemlich ſicher, auch

Wettgemeinde hält treu zu Weißdorn und hat ihn aufheran gerettet Kommt Jockei B. Carslake dazu,
enormen Speed des Oppenheimes in die Wagſchale zu werfen,

h liegt ein Erfolg des deutſchen Vollblüters nicht außer dem
reich der Möglichkeit.

Deutſche Reiter in Genf
Die Stadt des Völkerbundes hat im Vorjahre im Jnduſtrie-
ſt zum erſten Male ein internationales Reit-

urnier veranſtaltet, deſſen ger groß genug war, um Genf
veranlaſſen, das Turnier als ſtändige Einrichtung zu
nehmen. Es findet in den Tagen vom 5. bis 13. Novem

er ſtatt. War im Vorjahre Frhr. v. Langen der einzige
treter Deutſchlands in Genf geweſen, ſo werden diesmal drei
utſche Reiter dort erſcheinen. Es nehmen an der u Vernßtalt g teil: Frhr. von Langen mit ſeinen Pferden Falkner,
tinz TI. und Hanko, Herr Pulvermann mit Weißer Hirſch,
riſtop und Pickels ſowie Herr Herbert Fick mit Romanze,
ſebling und Adel. Eine Beteiligung der Reichswehr am Genfer

rnier findet nicht ſtatt, nachdem auch eine Beteiligung an
m Newyorker Turnier abgelehnt worden iſt, um das Pferde
aterial der Reichswehr für die Olympiade zu ſchonen.

Sachſen beim Deutſchen Turnfeſt
in Köln

Vorbeſprechungen der Fachwarte.
Am Sonnabend und Sonntag waren in Köln die Fachwarte
Deutſchen Turnerſchaft unter der Leitung des Oberturn

art wartze Dresden zur Beſprechung der turnfchlichen
vrarbeiten für das 14. Turnfeſt verſammelt. Vom Vorſtand
ren Profeſſor Berger, r Schill, Senatorochmann und reithaupt anweſend.t bekannte Zeitplan wurde im großen und gangen gut

n ißen, einige kleinere Aenderungen vorgenommen. Für das
u temnſchwimmen beträgt die Strecke der Turner 5000 Meter, die

Frl Turnerinnen 9000 Meter. Die Gerätekämpfe ſollen ſämtlich
Zelten durchgeführt werden, um auf dieſe Weiſe gleiche Be

wingen zu ſchaffen.
Unter den Meldungen regt der Turnkreis Sachſen

EMEN i 6000 Turnern und 1500 Turnerinnen hervor. Durchſchnitt
h bewegt ſich die Zahl der Meldungen der Kreiſe zwiſchen 600

d 1000, das Kreisturnen (auf der Jahnwieſe) wird immerhin
zawebrt. -85 000 Turner und Turnerinnen beſchäftigen. Der Feſt

on beträgt 7,50, M.

26 223.26 Die Ceipziger R
Die Leipziger Sporthalle Achilleion bringt am Montag,

ungen. Atober, ein 100-Kilometer-Mannſchaftsfahren
x Berufsfahrer und ein Hauptfahren ſowie ein 50

unden-Punktefahren für Amateure zur Durchführung.

ietät Auftakt zum Berliner Sechstagerennen
wer Am kommenden Sonntag findet, wie in jedem e, der

Sachſen Wiuftakt“ zum 19. Berliner Sechstagerennen ſtatt, das be
e u ich am 8. November im Berliner Sportpalaſt beginnt, und
e var ſteht auf dem Programm das traditionelle Dreiſtunden-
Tel. iannſchaftsfahren nach Sechstageart, das eine ganz

orzügliche Beſetzung aufweiſt. Als Teilnehmer werden
enth AertsDuvinier, LetourneurRouyer, KrollMiethe, Koch
tuſchenhagen ſowie Tonani und Bauer genannt.

von Europa im Radballſpiel
In Verbindung mit dem Schweizer Radfahrer-Bund hat dernd Deutſcher Kadſchrer die r re einer

gen im Zweier-Radballſpielterſchaft wird im Oktober 1928 zum erſten Male in der
9weiz zum Austrag gelangen. Für den Wettbewerb
anen Mannſchaften aus Frankreich, Belgien, Tſ ſlowakei,
emdarg, terreich, ig und Deutſchland in

Tödlicher Sturz bei ruſſiſchem Motorradrennen
Leim Motorradrennen um die Meiſterſchaft von
ingrad kam es beim Einlauf zu einer Kataſtrophe,

den Tod des einen Fahrers gur Folge hatte. Am Endlauf

großes werden. Auch mit den beiden Flügelläufern
kann man reſtlos einverſtanden ſein.

Jn der Mitte will uns Züntzſch nicht beſonders gefallen.
Gewiß iſt er einer der eifrigſten und ausdauerndſten Spieler,
der auch über eine gewiſſe Technik verfügt. Was ihm aber fehlt,
das iſt eine ſaubere Aufbauarbeit, und dieſe führt, wie Kalb im
Länderſpiel gegen Norwegen wieder bewieſen hat, erſt den Sturm

zu Erfolgen. Hätte man nicht den Verſuch machen können,
einen Ib-klaſſigen Mittelläufer aufzuſtellen? Wir haben hier
den Mittelläufer der Sportbrüder im Auge. Die Verteidi-
gung muß beweiſen, ob ſie einen O. Böhme, einen Gaebelein
oder Grüneberg erfolgreich vertreten kann. Die Ver-
teidiger des Sonntags haben ſich in ihren Vereinsmannſchaften
immer brav geſchlagen und wir wollen hoffen, daß ſie auch in der
Städtemannſchaft ihren Mann ſtellen werden. Mit Kirchner
ſteht beſtimmt der beſte, zurzeit verfügbare Torwart zwiſchen den
Pfoſten.

Merſeburgs Mannſchaft iſt auf dem Papier recht
ſtark und da 99 Merſeburg gegen Wacker am letzten Sonntag
bewieſen hat, daß man auch in Merſeburg noch guten Fußball
ſpielen kann, ſollte es zu einem ſpannenden Kampfe
kommen. Die drei Ib- klaſſigen Preußenſpieler ſind in ihrem
Verein die Beſten. Die beiden Halleſchen Flügelläufer werden
ſich ſtrecken müſſen, damit ihnen dieſe bekannten ſchnellen Flügel
ſtürmer nicht auf und davongehen. Von den Jnnenſtürmern ver
fügt ein jeder über eine große Schußkraft; leider haben
ſie aber bis jetzt in den Punktſpielen nicht allzuviel davon ge
zeigt. Oder ſoll das Spiel den Beweis erbringen, daß Merſeburg
noch nicht tot iſt? Aus der Läuferreihe ragt der Hallenſer
Brödel hervor. Er wird, wie am letzten Sonntag, Biewald
und Thomas vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen. Die Ver
teidigung iſt ſolide und Rum mel im Tor muß erſt über
wunden werden.

waren die beiden Meiſterfahrer Lerche und Woraltilkin
beteiligt, die die Bahnrunde (500 Meter) zumeiſt in 19 Sekunden
zurücklegten. Jn der 12. Runde war Lerche zu hoch in die
Kurve gegangen und wurde hinausgetragen. Der
Sturz war tödlich. Lerche war Leiter der Sektion für Auto-
und Motorradſport des Zentralhauſes für Leibesübungen in
Leningrad.

herſe und Funke im Ring
Die nächſte Veranſtaltung des neuen Berliner Voxringes

„Neue Welt“ am Donnerstag, 27. Oktober, wird u. a. zwei der
beſten Vertreter der mittleren Gewichtsklaſſen im Ring
ſehen, und zwar den Anwärter auf die Mittelgewichts-Meiſter
ſchaft Hermann Herſe und den wieder ins Weltergewicht zurück
gegangenen Funke, für die gute Gegner aus ihren Klaſſen
vorgeſehen ſind.

PDorſtandsſitzung des Deutſchen EislaufDerbandes

Der Hauptvorſtand des Deutſchen Eislauf-Ver-
bandes tritt am 18. November in Berlin anläßlich der
Wiedereröffnung des Berliner Sportpalaſtes zu ſeiner ſatzungs-gemäß im Herbſt abzuhaltenden Sitzung zuſammen.

Deutſche Meiſterſchaft im Eisſchießen
Die Deutſche Meiſterſchaft im Eisſchießen ſoll in dieſem

Winter Mitte bruar in Oberſtdorf abgehalten werden.
Die Landes-Ausſchießen müſſen mind ſtens drei Wochen vorher,

im Landesverband Bahern mindeſtens zwei Wochen vorher
ſtattfinden.

Sonja Henie im Training 4
Die junge norwegiſche Eiskunſtläuferin Son ja Henie,

die im vergangenen Winter der mehrfachen Weltmeiſterin Herma
JaroſzSzaboWien den Rang ablaufen konnte, hat ſich nach
Finſe im norwegiſchen Hochgebirge begeben, um ſich dort auf
die großen Ereigniſſe des kommenden Winters vorzubereiten.

Schnee im Rieſengebirge
Nachdem es in den letzten Tagen im Rieſengebirge

bereits geſchneit hatte, ſetzte beſonders in der letzten Nacht, wie
aus Hirſchberg gedrahtet wird, ein ziemlich kräftiger
Schneefall ein. Auf dem Kamm liegen heute früh ſieben
Zentimeter Schnee. Die Schneegrenze reicht bis etwa 800 Meter
hinab.

Auslandsexpedition deutſcher Fechterinnen
Die erſte Auslandsexpedition deutſcher Fechte-

rinnen wird wohl Anfang November von ſtatten gehen. Die
deutſche Meiſterin H. Mayer und Frau L. Hartmann,
Offenbach, haben eine Einladung erhalten, am Londoner inter-
nationalen Wettfechten um den „Alfred-Hutton-Cup“ teilzu-
nehmen. Die beiden Deutſchen werden dort auf Däninnen, Bel-
gierinnen, Schwedinnen, Holländerinnen, Franzöſinnen und Eng
länderinnen treffen.

Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 20.)

1. Anläßlich des Waldlaufes am 30. Oktober beſteht für das ganzeGaugebiet Spielverbot für Jugend und Herren. wo t
2. Zum Städteſpiel am 30. Oktober in Merſeburg ſind die Mann

ſchaften wie folgt aufgeſtellt: Halle Kirchner (98), Müller (98), Henze
(Fav.), Schulz (Wa.), Züntzſch (96), Wetterling (98), BDiewald (Wa
Thomas (Wa.), Schubert (Bor.), Winter Sportfr.), Hans (96). Erſatz:
Rehn (98). Rehn (Bor.). ummel (99), Kupfer (V. f. L
M.), Büttner (99), Bartſch (V. f. L.-M.), Kuhnt (Pr.-M.), Brödel (99),
Dämann (Preuß.M.), Picoon (V. f. L.M.), Thon, Heitkamp (99), Thon
(PreußenM.). Erſatz: Roßburg (99), Kabermann (V. f. L.-M.). ESpiel-
beginn: 10.30 vorm. Platz: V. f. L. Schuhe und Strümpfe hat jeder
Spieler mitzubringen, Torwächter vollſtändige Kleidung. Kaſſierer ſtellt
V. f. L., ebenſo Bälle und Linienrichter, je 2 Kontrolenee 99 und Preußen

Nur dringende Abſagen für Halle an Bernhard v. Haußen, Schiller
725 14, Merſeburg an Paul Biebach, Dammſtraße 19. Abfohrt der Halleſchen

annſchaft 8,42, Treffpunkt 8,30 Bahnhofvorhalle. Buſch. Großmann.
Gan Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 21.)

J. Für Sonntag, den 30. Oktober 1927, wird an Tag fürdas Ganugebiet Spielverbot verhängt. m z den s
2. Die für das Städteſpiel aufgeſtellten Spieler haben ſich am 30. Okt.

1927, nachmittags 2 Uhr bei Herrn Bormann im Klubhaus des Sp.V. 98
zu melden. Schuhe und Strümpfe ſind mitzubringen.

3. Als Erſatz haben ſich folgende Spieler einzufinden: Knauf (Wa.);
Weiſe 4Wait e (P. ſn T re (Bor.).

Folgen erren ſind als Linienrichter aufgeſtellt: Thiem (P. S. V.),Fauſt (96). Räder (Bor.)), Körner (Böllb.). ſaeſt hen
Zu Montag, den 31. Oktober 1927 wird Schiri Hayn (Wa.) vor

geladen.
6. Formulare Nr. 199, 209, 98, 97 fehlen. Die bauenden Vereine haben

für Heranbringung derſelben zu ſorgen. Oswald. Bormann.
Athletik-Ausſchuß.

Die Waldläufe am kommenden Sonntag beginnen in Halle, Pferde
rennbahn, früh 930, Umkleidelokal: Tribüne der Rennbahn: in Merſeburg
9 Uhr, Umkleidelokal: V. f. L.-Platz. Die Ordner ſtellen jeweils i Stunde
früher, 96, 98, Wacker, P. S. V. ſtellen je 2 Uhren, desgleichen für Merſe
burg, 99, Kaynag und Marathon. Hoffmann.

Saalegan.
Gaugericht.

Gaugerichtsverhandlungen am 31. Oktober 1927, „Mars-la-Tour“.
J. 19,30 gegen Franz Pohle, Fritz Stöckert (Bennſt.) g 378 9, dazu die

Genannten, Vereinsvertreter, Spielführer und Schiedsr. Hartkopf (Lettin).
19,45 gegen Peetz, Willy (Kayna), Schmuhl, Lochner, Niemcezeck und

Thomas (Gieb.), dazu Genannte und Vereinsvertreter, S 378, 9, 12.

3. 20,15 gegen Otto Jagemann (99), dazu Genannter, Vereinsv. Schiri
Leidner (96), Wolff, O. (Bor.), S 378 11.

4. 20,30 gegen 2. Mannſch. Ammendorf S 378 13, Spielv. Dähne
(Ammend.), Götze (Müch S 378 9, s 378 12, dazu Genannte, Vereins
vertreter und Schiri Störer II (Braungd.).

5. 21 gegen Otto Voigt (Braunsd.) g 378 9, dazu Genannter, Vereins
vertreter und Reußner (Bor.).

6. 21.15 gegen 1. Handb. V. f. L.-Merſ.) und Spieler Weiſe, Päſold,
Block, Meiſter, Knauthe, Loch und Bauermann (V. f. L.-M.), ferner Opitz,
Piater und Meyer (Blauweiß), S 378, 9, 12, dazu Genannte, Vereins
vertreter und Elsmann (Bor.). Wir erwarten beſtimmtez Erſcheinen aller
Geladenen. Dr. Laue. Weſtermann.

Vom 27. bis einschl. 290. O.
in unseren Geschäftsräumen

Holle (Scadle)

SOMVDEB-
fus TELCVVG

„Der Tisch der frohen
Sſfunden“

Eine Schau gedeckier Tische
für alle Gelegenheiten

Uner Beſelliqung hiesiger Künstler, Frauen-
und Fachvereiniqungen

Wir laden zur völlig z2wanglosen
Besichtiqung Höflichst ein

Wecddv-Pönieke Steckner
Ceſpeiger Sr.
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Todesfäller Karl Rapsilber, Halle a, Sgeher, 48 Jahre, Halle. Beerdigung ZD Spezialhaus für Tapeten, Linoleum, Wachstuchh
224 Uhr von der Kapelle us Südfriedhofes aus. Minna Gaul Gegründet 1859 Gr. Steinstraße 8 Fernruf 2249 8Wo Dietrich, 40 Jahre, Halle. Be eerdigung Mittwoch 225 Uhr auf dem 00Südfriedhofe. Emilie Kunze, 77 J.

Beerdigung Donnerstag 83 Uhr von der n JLeichenhalle in Reideburg aus. 8Gutsbeſitzer Oskar Graul, 73 Jahre, Karlstraßbe 6
Zſchorgula. Beerdigung Mittwoch 2 Uhr
in Zſchorgula. Albert Zabel, 53 J.,
Zeitz. Beerdigung Mittwoch 4 Uhr
vom Michaelis-Friedhofe. Hermann
Dette, 75 Jahre, Froſe. Beerdigung
Mittwoch 325 Uhr. Hulda Brennicke,
Drohndorf. Beerdigung Mittwoch 8 Uhr.

Friedrich Feger, 78 J., Willsleben.
Beerdigung Mittwoch 3 Uhr von der
Leichenhalle aus. Fritz Schmidt, 72Jahre, Aſchersleben. Beerdigung Mitt
woch 834 Uhr von der Friedhofskapelle

zurück
Linderarzt Dr, Bretschneider

Königstreaße 6 ber

Arbeitsgemeinschaft
für Kkirchlich. Aufbau
Im groben Hörsaal der Vnivereoſttt spricht

Freltag, den 28. Oktober, Uhr

Pfarrer Dr. Hagemeyer
auf Grund seiner Eindrucke von der

christlichen Welt drretens in Lausanne
Die kirchlichen Einigungs-

bestrebungen d. Gegenwart
Eintrittspreis 60 P.

I Weißenfels
Um Donnerstag, den

97. Oktober, um 20 Ahr
et in Schumanns
eineWigliederverſammln

des Handwerkerblocks
ftatt, zu der wir unſere einladen und
um vollzähliges, pünktliches Erſcheinen bitten.

1. Vortrag Schneidermeiſter Stadtrat
Weihenſete Kommunalpolitik im

etzten Jahre“.
Der Botſtond
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Weißenfoels (Saale).
Jüdenstrabe 1 Telefon 1197

rachtvolle
are Pfd. Pt.

An

Cräne lleringe,

fl. Beelaehs ohne Kopt

II Goläbarzeh ohne Lop

f. Iabliau, 1ette Ware

ferner

Schellfisch, Rotzungen,

Heilbutt, Bratschollen
und Filets zum Bbacken

e

Neue Schottenheringe
eingetroffen: Stück 9 Pf. und 12 Pf.

via d p.

M àVaterländische Volksbühne
R (Theatergemeinde
Leiter: Robert Förster

Am Donners'ag, wen 27. und Fretag,
dan 28. Oktoser 1927, im DeuischonGeoselischaftsnaus, Leipziger Straße,

der große Lustspielschlager

im weißen RößG“l
von Slumenthal und Kadelburg.
Mitglied der V. V. B. kann jeder werden.
Eintritt jeder zeit. Beitrag pro
Auffünrung 1 M. inkl Steuer
und Garderobe. Goetchäftssitelle:

Wörmlitzor Str. 108, Fernruf 26790e

i onditorei Seſimaueß
Halle (Sasle) Fernruf 2476.Bernburger Str. 9

Fernruf 22879ersedurger Str. 161

Bringe meine bestens bekannten Kon-
ditoreiwaren in empfehlende Erinnerung

Prompter Versand nach auswärts

Die Direktion:
Dr. Helene Henze, Erika Förster geb. Ballien.

gegr. 1868, Fernruf 234 88.

Anmeldunſgen der Schulanfänger
für Ostern 1923 werden bis auf weiteres
noch entgegengenommen werktäglich

von 11--1 Uhr.
In den V., VI. u. VIII. Klassen sind noch
einige Plätze frei. Die Schule hat evan-

gelischen Charakter.

6279

Anfang 8 Uhr
Es tut lhnen leid
wenn Sie die grobe
Dauberschau

In

KassnerC

nicht gesenen
haben

Nur noch 7 Tage

Heute Mittwochnachm. 4 Uhr
Erste Kindermärchen-

Vorstenung

Rotkäppechen
mit dem Sehwelrer
iaderdanett. Preise

für Kinder 0,30 0,5
0 60 0 75 0, 90 u. 00

ſageskasse ab 11 U.

Gutes, dauerh. Gummi
vand für Stirumpfoänder
kruft man bei H. Schnoe
Naehf Gr. Stelnsatraße 84

Am Mittwoch, den 26. d. M. eröffne ich ein zweites

See kö c Cür
Herren mſodeuriixc e

am Leipziger Turm, neben dem Kitterhaus. v
Auch hier werde ich meine bewährten Qualitäts- 2
waren zu bekannt billigen Preisen weiterführen. 3

wo

r QuerUlrichstr. 32 Leipzig. Turm e G
unweit Alte Promenade neben dem Ritterhaus

r T T
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26. Oktober

„Nein. Was immer ich getan habe, es iſt wichtig genug, um
Jhre ganze Weltanſchaung und Jhren Amtsſtil über den n
zu werfen. Wenn ich Gelegenheit dazu habe, ſo werde ich
ſprechen.“

„Sie geſtehen alſo?“
„Geſtehen?“ Reignier verzog ſpöttiſch die Lippen.

kommen mit dem Amtsſtil nicht aus. Aben wenn Sie
rufen Sie die Leute herein, verhören Sie die Zeugen,
Protokolle, und dann muß es ſich ja finden, ob der Fall Reignier
aufs Polizetkommiſſariat gehört oder nicht.“

Rank ſtarrte den kleinen Mann verzweifelt an. Der Fall
Reignier er war neuartig, gewiß, aber es mußte denn doch ein
Fall ſein, ein richtiger Fall, den man irgendwie einreihen konnte.
„Jch entlaſſe Sie für heute ſagte er ſchließlich. Die Drohung
a in dem Worte „heute“, und Reignier nahm ſie lächelnd zur

enntnis.

„Vielleicht gibt es ein Wiederſehen,“ erwiderte er höflich.
„Aber vielleicht ſtehen wir uns dann ganz anders gegenüber.

Damit aber und daß man die Schar der Ankläger abfertigte,
war die Angelegenheit nicht abgetan. Sie war es weder für die
Behörde noch für Reignier, denn nun trat ein neuer Faktor auf
den Plan. Wenn der Werkmeiſter ſeine Maſchine für eine Weile
außer Augen gelaſſen und Dampf ausgeſtrömt wie Reignier es
geſagt ſo war dieſes Ausſtrömen ſehr heftig und ſehr auffallend
eweſen. Der Faktor, der jetzt, wo die Behörde machtlos erſchien,Piwe Aufklärung wollte, war die Oeffentlichkeit.

Jn der Tat, das Geſchehene
intereſſant.

Es hat auch ſonſt Zufälle, es hat auch Amtsirrtümer gegeben
ſo etwas aber war noch nie dageweſen. Und wenn man es

nur überhaupt zur Kenntnis nahm, ſo kann man nicht darüber
hinweg. Zur Kenntnis aber mußte es genommen werden, denn
Kommiſſar Rank hatte es ſich nicht entgehen laſſen, im Polizei
bericht an die Journaliſten von den Beſchuldigungen gegen
Reignier, von der „Affäre“ Erwähnung zu tun. Schien ſie doch
müheloſen und ſicheren Erfolg zu verſprechen, und war doch
gerade diesmal ein gewiſſes Gefühl der perſönlichen Befriedigung
bei ihm mit im Spiel!

Was dem einzelnen und ſelbſt Betroffenen entgehen konnte,
mußte natürlich der Menge unbefangener Beurteiler ohne
weiteres klar ſein. Der einfache und ſachliche Bericht über die
zehlloſen Beſchuldigungen gegen Reignier, ergänzt durch die
Tatſache des vollkommenen Zuſammenbruches der Aktion, wie er
ſtottgeſunden, war eine Ungeheuerlichkeit, ein Fiebertraum!
Nirgends hatte die Logik Möglichkeiten, um alles in gewohnter
Weiſe zu erklären. Jenen Hinweis auf ſolche Möglichkeiten, wie
ihn Reignier ſelbſt Rank unter vier Augen gegeben, enthielt der
Bericht nicht. Der Hinweis aber erklärte nicht einmal, Reignier
hatte es unter ſeiner Würde erachtet, zu erklären, aber er er
öffnete doch den Ausblick auf mögliche Erklärungen. Es war ein
Ausblick, zu dem unſere moderne Zeit nur unter der Gewalt der
kraſſeſten Tatſachen gezwungen werden konnte die Tatſachen
lagen aber vor.

Wenn in einem gewiſſen Bereich des Lebens nicht ein un
bekanntes Etwas die Dinge lenkte, ſondern der bewußte Wille
eines einzelnen Menſchen, ſo war das für dieſe Epoche mit dem
Glauben an Wiſſenſchaft und Aufgeklärtheit ſchwer genug an
nehmbar. Dann aber nur dann konnte es geſchehen, daß im
Augenblicke, wo ein zufälliger Umſtand dieſen Willen ſchwach
werden ließ oder ganz ausſchaltete, eine förmliche Revolution
aller menſchlichen Angelegenheiten entſtand. Aus jene Bahn
gelenkt, die wir die natürliche zu nennen pflegen, ſchnellten ſie im
ſelben Augenblick zurück. Der Wille wurde wieder wach, und
ſie waren wie zuvor. Das und nichts anderes hatte ſich ereignet,
aber man war vorläufig weit davon entfernt, es zu begreifen.

„Sie
wollen,
n Sie

war ebenſo unerhört wie
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Halleſche Heitung

cler Nußſſe ROMAN VON
OTTO SOYKA
COPRIGHT BEI DERZEI IUNGSROMAN“, BERLIN W9
(NACHDRUCK VERBOTEM)

Da hatte das zwanzigſte Jahrhundert in gewohnter Weiſe
einen Haufen von Akten r gebracht und wollte nun wie
ſonſt daraus die Tatbeſtände ergründen man kam nicht weit!

Jeder einzelne der Ankläger gegen Reignier es waren
zweiundvierzig iſt in den nächſten achtundvierzig Stunden
interviewt worden. Keine Zeitung ließ es ſich entgehen, ihr
eigenes Jnterview zu bringen. Aus jedem einzelnen war zu er
ſehen, daß der Ankläger ſich nunmehr im beſten Glauben be
fand, einen Irrtum begangen zu haben, zu dem ihn unerwartete

geführt hatten. In allen Tonarten wurde von dieſen
euten das Lob Reigniers geſungen. Er war kug und wohltätig,

ein verläßlicher Freund, ein unfehlbarer Berater. Er wurde als
das dargeſtellt, was er jedem dieſer Leute wirklich zu ſein ſchien.

Aber auch dieſe Zuſammenſtellung der Jnterviews ergab ein
vollkommen unnormales Bild der Lebensdinge. Es kommt nicht
vor, daß ein einziger Menſch eine anerkannt wichtige Rolle in ſo
vielen fremden Schickſalen ſpielt, und es kommt auch nicht vor,
daß ſein Einfluß ſo durchaus als wohltätig empfunden wird. Auf
dieſer Erde erwecken auch die beſten und klügſten Handlungen
Gefühle der Feindſeligkeit, es kann nicht ohne Mißverſtändniſſe
al gehen. Reigniers Handlungen hatten ihm nur Anhänger ge
ſchaffen. Uebrigens befand ſich Arthur Hellrat nicht unter den
Anklägern, alſo auch nicht unter den Jnterviewten. Offenbar
hatte nur ein Teil des Reiches, in dem Reigniers Einfluß maß-
gebend war, gegen ihn revoltiert.

Man hätte von einer Maſſenpſhchoſe ſprechen können ſie
war aber in einer ſo neuartigen und merkwürdigen Form auf-
getreten, hatte mit einer ſo überraſchenden Wendung geendet,
daß dieſes Schlagwort ebenſowenig wie ein anderes ausreichen
konnte.

Da kam Reinhold Hettig zu dem Entſchluß, ſich
ſelbſt zu wenden, und das führte zu einem Reſultat.

Man kann die Stimmung der Oeffentlichkeit der Affäre
Reignier gegenüber nicht einmal als beſonders erregt bezeichnen.
N'emand fühlte ſich perſönlich geſchädigt oder bedroht. Aber es
war eine unruhige Stimmung. Die ſtärkſte Tendenz beſtand,
über den merkwürdigen Vorfall zur Tagesordnung überzugehen

wenn das nur möglich geweſen wäre!
Erſt das Jnterview des Herausgebers von „Zeit und Wiſſen“

mit Reignier brachte gewiſſe Klarheiten, zur Beruhigung weiterer
Kreiſe konnten dieſe Klarheiten aber nicht beitragen.

Einige Worte über die Perſönlichkeit des Mannes, der auf
den ſcheinbar ſo einfachen Gedanken kam, Reignier ſelbſt nach
ſeiner Anſicht zu fragen, ſind wohl am Platze.

Reinhold Hettig gehörte zu jenen Menſchen, die man heute
als Originale bezeichnet. Er ſah dort Beſtimmung und Not
wendigkeit, wo der Durchſchnittsmenſch, auch der von Bildung,
gar nichts oder bloß Zufälligkeiten ſieht. Solche Menſchen gibt
es heute da und dork, ſie ſtehen ſelten in Verbindung miteinander,
haben keine Gewerkſchaft, kein Organ zum Schutze ihrer gemein-
ſamen Jntereſſen. Sie nehmen ſelten öffentlich das Wort, weil
ſie fürchten müſſen, verlacht zu werden. Aber vielleicht ſind
gerade ſie es, die eine neue Zukunft, neue Wiſſenſchaften vor
bereiten. „Zeit und Wiſſen“ war kein ſehr verbreitetes Blatt,
keine Zeitſchrift von Einfluß. Sie hatte eine Rubrik für okkulte
Wiſſenſchaften, aber auch hier ſtanden die eigenen Anſichten des
Herausgebers im Widerſpruch mit vielem, was an anderer Stelle
heute geglaubt wird. Dieſe Anſchauung war überzeugt von be

an Reignier

ſtimmten Geſetzmäßigkeiten im menſchlichen Schickſal und von
der Möglichkeit, bei Kenntnis dieſer Geſetze das menſchliche
Schickſal zu beeinfluſſen. Sie ließ in großen Zügen jede
Meinung dieſer Art, ob ſie auf aſtrologiſcher oder anderer Baſis
fußte, gelten, ohne ſich doch die Details ſolcher Meinungen zu
eigen zu machen. Kurz: ſie glaubte an Ueberſinnliches, konnte
aber nicht zugeben, daß man mit den bisherigen Verſuchen Er
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klärungen von Beſtand geſchaffen hätte. Der kleine Leſerkreis
von „Heit und Wiſſen“ wuchs nach jenem Jnterview Reinhold
Hettigs mit Reignier in die Hunderttauſende.

Wir geben den Jnhalt dieſes Jnterviews
wieder.

Es kommt nicht darauf an, wie Reignier im Nationalhotel
einen kleinen merkwürdig verſchüchtert ausſehenden Zeitungs
herausgeber empfing. Auch nicht darauf, daß dieſer unſcheinbare
Menſch im verdrückten Rock ſehr zielbewußte Fragen zu ſtellen
verftand. Sondern einzig und allein darauf, was Reignier bei
dieſer Gelegenheit ſagte.

Er war höflich, er fand es nicht überraſchend, daß man um
Auskünfte zu ihm kam. „Man hat Anklagen gegen mich er
hoben,“ ſetzte er auseinander. „Man hat dieſe Anklagen wider
rufen. Das iſt doch nichts ſo Seltenes! Allerdings, beides, An
klage und Widerruf, geſchah in meinem Fall nicht vereinzelt und
mit ſoviel Vehemenz, daß es die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen
mußte. Jntereſſiert es Sie alſo zu wiſſen, was berechtigt iſt,
Anklage oder Widerruf? Darüber iſt an anderer Stelle bereits
geurteilt worden, und es ſteht jedermann frei, ſich ſelbſt zu über
zeugen. Den Leuten, um die es ſich handelt, geht es nicht ſchlecht,
ſie ſind zufrieden. Jſt das nicht Beweis genug? Man hat an
Freiheitsberaubungen und Erpreſſungen und an vieles ſonſt
geglaubt. Nur einige Stunden lang! Aber vielleicht war dieſer
Glaube richtig. Das ſind doch bloße Worte, auf die es nicht an
kommt. Darauf komm es an, ob jemand ſich für geſchädigt hält
oder nicht. Nun fragen Siel Dieſe Leute fühlen ſich nicht
geſchädigt!“

„Sie könuten geſchädigt ſein, ohne es ſelbſt zu wiſſen.“
„Achl“ Reignier begann, ſeinen Beſucher ernſt zu nehmen.

„Das, was Sie da ſagen, kann wohl ſein, ich gebe es zu. Aber
bin ich ſo hert mit jenen Menſchen verfahren, wenn es denn
wirklich ich ſein ſoll, der in ihrem Schickſal die entſcheidende Rolle
ſpielt? Wer ſind dieſe Ankläger? Der eine eine Größe der
Finanzwelt, der andere eine Dame der beſten Geſellſchaft, der
dritte, ſoviel ich weiß, ein wohlhabender Bankier, der vierte Ge
ſchäftsführer eines Reſtaurants, der fünfte ein Kammerdiener.
Sind das unerträgliche Schickſale, Nehmen Sie an, ich hätte
dieſe Schickſale verhängt! Was wären die Leute ohne mich?
Die Wirklichkeit verfährt härter mit ihren Geſchöpfen.“

„Die Wirklichkeit ſteht unter keinem Geſetz. Menſchen aber
haben ſich zu verantworten für das, was ſie tun. Und ich
wußte bisher nicht, daß ein Menſch heute ſchon die Macht zu eigen
hätte

„Eben deshalb gibt es auch kein Geſetz für ſie. Heute noch
nicht! Jch geſtehe es alſo ein, jene Macht zu beſitzen, ich lenke
Schickſale. Wie ich die Macht erlangte, wie ich ſie zur Geltung
bringe, wie ich zu meinem Wiſſen kam, darüber werden Sie
keine Auskunft von mir erhalten. Bei der Fahrt durchs Leben
ſitzt nach allgemeiner Meinung ein unbekanntes Etwas am Volant
und lenkt. Auch ich habe es gelernt, den Volant des Schickſals-
wagens zu regieren. Jch tue es und werde es tun. Oder
nehmen Sie an, daß ich beim Leben jener Menſchen Regie führe.
Jch ſtehe in der Kuliſſe und laſſe ſie nach meinem Willen agieren.
Man mag annehmen, was man will! Aber man hat nur von
einigen Zufälligkeiten erfahren, meine Meiſterſtücke kennt man
nicht.“

„Vielleicht wäre ich der Mann, fie zu würdigen.“
Reignier drehte die Viſitkarte mit dem Titel Herausgeber

von „Zeit und Wiſſen“ in den Händen. „Vielleicht,“ ſagte er.
„Es liegt aber für mich kein Grund vor, davon zu ſprechen. Auch
kein Grund zu ſchweigen! Denn nichts, auch nicht die genaueſte

in Kürze hier

Kenntnis von dem, was ich getan, wird mir meine Macht
nehmen.“

„Und wie nennen Sie das Wiſſen, das Jhnen die Macht
verleiht?“

Reigniers Züge wurden ſtarr. „Hier iſt die Grenze für das
Verſtändnis der andern. Jch nenne es: Die Lehre vom Es.

X. J
Der Kampf.

Der Bericht erſchien. Der Bericht erregte ungeheures Auf
ſehen.

Jſt es der Mikhe wert, zu leben, wenn nicht jenes unbe
kannte Etwas, wenn ein anderer lebender Menſch imſtande iſt,
bewußt und nach ſeinem Willen das Daſein zu lenken, Dieſe
Frage war mit den Erklärungen, die Reignier abgegeben, zur
Diskuſſion geſtellt, ſie drängte das Jntereſſe an den Anklagen
und ihren Widerrufen in den Hintergrund, ſie konnte mannig
fach beantwortet werden. Der algeriſche Großkaufmann, der es
verſtanden, ein ſo wenig beachtetes Leben zu führen, hatte ſich

emer vielumftrittenen Perſönlichkeit geworden.
Die große Mehrzahl glaubte ihm nicht, ſie hielt ſeine Er

klärungen für eine Maske, für Uebertreibung, für Verhöhnung
der Oeffentlichkeit. Aber die Tatſachen ſprachen, man konnte
jene Behauptungen nicht rundweg abweiſen, ſie forderten zu
einer Kritit heraus, die in zahlloſen Druckſchriften geübt wurde.
Berufene und weniger berufene Perſönlichkeiten gaben ihre
Meinung ab, man ſtritt reſultatlos für und wider, bis nun,
bis ſich neue Tatſachen ereigneten, die ſtärker waren als jene
Behauptungen, und der Mann, der ſie geian. Aber der Ruf nach
Abhilfe, nach Widerſtand verſtummte bis dahin nicht.

Was Reignier da rückhaltslos geäußert hatte, war allzu auf
reizend. Konnte man wirklich das Geſetz nicht zu Hilfe rufen?

Nein, es zeigte ſich bald, daß man es nicht konnte. Der Fall
war nicht vorgeſehen Der Staatsanwalt mit ſeinen Anträgen,
die Unterſuchungsrichter mit ihren Verhören, die Gerichtsſenate
mit ihren Erwägungen waren machtlos.
Ein fanatiſcher junger Menſch, ein Serbe, verſuchte ſogar

ein Attentat auf Reignier, als dieſer nachts in ſeinem Wagen
ins Hotel zurückkehrte. Für ihn war Reignier, der Feind an ſich
den man aus der Welt ſchaffen mußte. Er ſtand mif ſeiner
Ueberzeugung gewiß nicht allein, aber er war der eingige, der es
wagte, der erſte und der letzte! Ein zufällig Vorübergeßender,
in barmlofer Bummler, der nach einer durchzechten Racht nach
Hauſe wollte, ſtieß gerade im entſcheidenden Augenblick an den
Arm des Attentäters. Der Lauf der Piftole wurde nach auf
wärts geſchlagen, die Kugel traf den jungen Menſchen ſelbſt und
zerſchmetterte feinen Schädel. Das „Es“ wenn es ein „Es“
gab ſchützte Reigniers Perſon und vernichtete ſeinen Feind

Aber vielleicht war es möglich, dieſem Mann ſeine „Opfer“
auf anderem Wege zu entreißen? Vielleicht war es am Platze
Leute, von denen man annehmen konnte, daß ſie unter ſeinem
Einfluſſe ſtanden, zu entmündigen, vielleicht konnte man ſie
unter ärztliche Behandlung ſtellen und heilen? Reigniers Ein
fluß, dieſer nicht kontrollierbare Einfluß, war eben eine Krank
heit wie eine andere, und die davon Befallenen mußten gerettet
werden. Wer alles befallen war, davon wußte man nichts, aber
viele Stimmen wurden laut, die dieſe Art des Emſfchreitens
forderten.

Der Verſuch ſcheiterte am Widerſtand der „Opfer“.
Nicht ein einziger ließ die Behauptung der Krankheit gelten.

Bankpräſident Scherer fertigte feinen Hausarzt, der es wagte,
ihm mit einem ſchüchternen Hinweis zu kommen, achend ab.
Soeben war unter ſeinem Einfluß der Abſchluß mit der Mexiko
Railway getroffen worden. Ein Rieſengeſchäft! Wer das rer
mochte, hatte nicht bloß Durchſchnittsverftand, der hatte mehr.
Auf Drängen der Verwandten wurde die pſyhchiatrifche Unter
ſuchung bei zwei Perſonen auch tatfächlich durchgeführt. Die
beiden waren der Geſchäftsführer Ferdinand von Gronnecks
Reſtaurant und der Bankier Herr Sachs.

Das Reſultat einer derartigen Unterſuchung wie ſie beim
Eeſchäftsführer Ferdinand von Gronnecks Reſtaurant und dem
Bankier Sachs durchgeführt wurde, iſt ſtets zweifelhaft. Man
kann ſehr, ſehr merk würdige Schlüſſe aus ihrer Beantwortung
ziehen. Diesmal aber führte es zu einem durchaus unzweifel
haften Ergebnis. Beide waren Menſchen von ungewöhnlich
klarem Verſtande. Herr Ferdinand hatte eine gewiſſe ironiſche
Ueberlegenheit in ſeiner Art, auf alle Fragen zu antworten
Fragen in dem Sinne zu beantworten, wie er es wollte, war ex
von Gronneck her gewohnt. Diesmal aber antwortete er richtig
Herr Sachs benahm ſich wie ein Schüler, der eine Prüfung zu
beſtehen hat und ſeiner Sache ganz ſicher iſt. Er kannte ſich aus
in dieſer Welt, ſo ein Menſch, der nur aus Büchern gelernt
hatte, imponierte ihm nicht. Jm übrigen hatten ſich beide an
Advokaten gewendet, und es wäre zweifellos nicht durchführbar
geweſen, ſie gegen ihren Willen geſchäftsunfähig zu erklären. Die
Gegenpartei, die es hier gab, Verwandte und beſorgte Freunde,
hatte nicht viel Eifer und Energie übrig. Die beiden Herren, um
die es ſich hier handelte, waren das, was man in dieſer Welt
„gute Verdiener“ nennt, ſie ſollten es auch bleiben. Unan
gefochten arbeiteten ſie nach wie vor in ihrem Berufe weiter.

Unter den ungezählten Menſchen, die der Fall Reignier in
Aufregung verſetzte und zu ernſtlicher Stellungnahme veranlaßte,
gab es einen einzigen aber auch nur einen! deſſen
Jntereſſe Folgen hatte.

Bald in der einen, bald in der anderen Stadt, lebte mit
einer ſchrullenhaften Amerikanerin ein junges Mädchen, Elſe
Larrid, der die ſchroffen Anordnungen der Brotherrin eine un
erfreuliche Tageseinteilung vorſchrieben.

(Fortſetzung folgt.)
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„Verflucht!“ hatte er geſagt, als der Zug langſam aus demBahnhof herausrollte. Hatte ſich in die en er Dunerfen, die

Arme gekreuzt und wütend „zornig, eine Pfeife nach der andern
geraucht, ohne auch nur einen Blick nach ſeiner Vaterſtadt aus
dem Fenſter zu werfen. Von ihren vielen alten und luſtigen
Türmen überragt, ſtand ſie in der Ebene, ein Bild, nun immer
mehr im Nebel und Grau der Ferne verſchwindend, wie der Zug
donnernd Kilometer nach Kilometer in raſender Geſchwindigkeit
in ſich hineinfraß.

Hannah war zum Abſchied auf dem Bahnſteig geweſen,
Hannah und ſonſt niemand. Sie hatte da geſtanden nud zu ihm
empor geblickt, in ihrer ſtolzen, dennoch ſo hingebenden und be
ſorgten Art. Hanngh, von der die Leute ſagten, ſie ſei ſeine Braut,
und die doch eigentlich viel mehr war oder viel weniger! Die
ihm gehörte. ſeit langem ſchon, ohne daß er recht wußte, ob er ſie
liebe. Sie ſtand im weißen Sommerfähnchen, mit dunklen,
wehenden Locken, und hatte ihn angeſehen und ſeine Hand ge
ſtreichelt, die auf dem Rahmen des Abteilfenſters lag, und in
ſeinem Geſicht geſucht, das hart war und verſchloſſen und kalt
wie es die Geſichter von Menſchen ſind, die im Begriff ſtehen,
r ſich zu werfen: ihr Leben oder ihre Jugend oder
ihre Liebe

Jugend Liebe Leben hatte er nicht alles hinter ſich
geworfen, damals, als er ſich entſchloß, der Stadt den Rücken zu
kehren? Dieſer kleinen, etwas verkümmerten und abſeitigen
Hafenſtadt mit ihren lächerlichen Menſchen, ihren troſtloſen Ge
wohnheiten und Vergnügungen!

„Dein Vater? hatte ſie gefragt, kurz vor Abgang des
Zuges, und ihn angeblickt mit halber ängſtlicher Frage.

„Sag ihm, ich laß ihn grüßen,“ war die Antwort, die er mit
zuſammengepreßten Lippen hervorſtieß, ironiſch, verächtlich, ab
weiſend. Es war ſein letztes Wort geweſen, das Hannah ge
bört hatte, ehe die Entfernung, der Raum ſich zwiſchen dieſe
beiden Menſchen warf wie ein Feind.

Sechs Jahre war das her. War das möglich? Erſt ſechs
Jahre! Und jetzt, ein Fünfunddreißiger, reifer, erfahrener, ein
Vielgereiſter, kam er doch wieder, kehrte er in die alte Heimat
zurück, die ihn vielleicht niemals ganz losgelaſſen hatte, um die
ſeine Seele kreiſte wie um ihren heimlichen, unſichtbaren Schwer-
punkt, all dieſe Jahre.

War es richtig, daß er vor noch nicht ſechs Monaten in Bom
bay vor den Türmen des Schweigens der ſchauerlichen Beerdigungs-
feierlichkeit der Parſen zugeſchaut, daß er vor einem Jahre mit
Hawkins ach, der kleine luſtige Engländer war jetzt auch
ſchon tot den ſchwarzen Erdteil in einem faſt phantaſtiſchen
Zuge von DaresSalaam bis Windhoek durchquert hatte Märchen
waren das alles, ſchattenhafte Bilder und verworrene
Erinnerungen.

Hannah hatte ihm anfänglich geſchrieben. Nach Marſeille
zuerſt, dann nach Kairo und Kalkutta. Nie hatte er geantwortet.
Alles Alte und Geweſene wie eine Laſt, wie eine Feſſel von ſich
zu werfen das war ſein Vorſatz geweſen, als er die große
Reiſe ohne Ziel angetreten. Er hatte dieſen Vorſatz getreulich be
folgt. Zu hartnäckig vielleicht. Hatte er darunter gelitten? Ja

auch das wohl. Aber zugeſtanden hatte er es ſich nie es
führte ja auch zu nichts. Hannah ja, die wollte immer Mittler
ſpielen, die Kluft zwiſchen ihm und ſeinem Vater überbrücken, dem
ſtarrköpfigen, ewig ernſten und ſchweigſamen Mann. „Du und
Dein Vater, wie ähnlich ſeid Jhr Euchl Deshalb kommt Jhr nie
richtig zuſammen. Jhr ſeid wie zwei Steine, die Funken ſprühen,
wenn ſie aufeinander ſtoßen,“ hatte ſie einmal geſchrieben. Willy
hatte ſich darüber geärgert, und auch über etwas anderes: daß
ſie von dem einſam alternden Mann mitleidige Worte ſchrieb,
daß ſie den Sohn rühren wollte, wenn ſie ihn ſchon nicht über
zeugen konnte.

Nein, er hielt nichts von ſolchen Gefühlsduſeleien, wirklich
nicht. Meiſt verbarg ſich darunter doch etwas Unangenehmes:
man war nicht aufrichtig genug, ſich völlig ſo zu geben, wie man
eigentlich war. Dann aber war es doch über ihn gekommen, dieſes
deutſche Heimweh. Jrgendwo in den Tropen hatte es ihn gepackt,
ihn angeſprungen wie ein Raubtier aus dem Hinterhalt. Er
hatte ſich mit der ganzen Kraft ſeiner Ueberzeugung gewehrt. Aber
die Sehnſucht zehrte an ihm wie eine Krankheit und machte ihn
ſchwach, matt und willenlos. Er mußte ſich beugen, wenn er nicht
ſterben wollte.

Das war der Grund, daß er nun plötzlich mit ſeinen fernen,
fremden Augen hier ſtand, in dieſer grauen, kleinen Stadt am
Fluß. Daß er, braun und mager und ſehnig, über die Hafen
ſtraße ging mit ihren armſeligen kleinen Kaianlagen, über die
Straße, die ſeine Jugend bedeutet hatte. Lag nicht noch derſelbe
alte Geruch in der Luft nach Teer und Waſſer und Kohlenſtaub,

blitzend und ſauber au tie ſo blantWrewintf en geſehen ha jetzt machte es einen etwas

plöslich ſo ſchnel. ja, drüben ſtand ein große, anſehn
graues Haus. Mit einem breiten, ſpiegelnden Slasſchild an der
Faſſade. „Johannes Eucken und Sohn“ ſtand
Sohn?“ fragte ſich der einſame Spaziergänger.
das zu bedeuten? Das ſtand doch früher nicht darauf?

Da gab er ſich gewaltſam einen Ruck, öffnete die Haustür.
Links war der Eingang zum Kontor. Das wußte er noch. Sechs
oder ſieben Angeſtellte kritzelten eifrig an ihren hohen Pulten.
Einer von ihnen erhob ſich raſch, fragte nach den Wünſchen des
We Tr Wilhelm Eucken antwortete nicht, ſchüttelte wortlos

n Kopf.
Er ging auf die mit einer Milchglasſcheibe verſehene Tür im

Hintergrunde zu, klopfte leiſe und trat ein, ohne eine Antwort ab
zuwarten. Ein alter Herr, faſt weißhaarig, mit einem zerfurchten
und ein wenig ſtrengen Geſicht, blickte dem Eintretenden erſtaunt
entgegen.

„„Guten Tag, Vater,“ ſagte der Fremde zögernd, in ſeiner
alten, kühlen und ablehnenden Art. Er merkte nicht, wie feine
Stimme zitterte.

„Guten Tag, Wilhelm,“ ſagte auch der Alte und erhob ſich
höflich, ſchüttelte dem Sohne die Hand und deutete einladend auf
den gegenüber ſtehenden Lederſefſel. Wilhelm ſetzte ſich ſchwer, ſein
Herz klopfte ungehörig laut.

Der Vater reichte ihm Zigarren, muſterte ihn flüchtig die
ſtrengen Linien ſeines Geſichtes löſten ſich „Er hat ſich heraus-
gemacht, der Junge,“ dachte er. „Ganz wie ich erwartete. Da iſt
alles lauteres Erz keine Schlacke Dann ließ er ſich er
zählen, dieſes und jenes, wovon der Sohn mit ſtockender Stimme
berichtete. Hörte aufmerkſam zu, nickte ab und an zuſtimmend,
bedächtig. „Es war keine verlorene Zeit für Dich, Willy“, ſagte
er, „und das iſt gut. Jm übrigen ja eigentlich hätteſt Du mir
auch mal ſchreiben können, in all den Jahren.“

Der andere blieb ſtumm, nagte an der Lippe. Jetzt alſo
kamen die erwarteten langweiligen Vorwürfe. Er hätte doch nicht
zurückkommen ſollen.

„Aber nein, Du hatteſt doch recht,“ ſagte der Vater wieder.
„Jch halte ſelbſt nicht viel vom Schreiben. Du biſt in Unfrieden
von hier gegangen, das iſt wahr Aber du haſt mich grüßen
laſſen, durch Hannah, als Du fortführſt, und ich danke Dir jetzt
dafür. Jch weiß, Du haſt mich nie vergeſſen Du haſt mich
vielleicht mißverſtanden, aber Du haſt meiner gedacht.“

Wilhelm ſenkte den Kopf. Er war erſchüttert ſo alſo hatte
Hannah ſeine letzten Worte dem Vater überbracht dieſe kalten,
ironiſchen und häßlichen Wortel Und der Alte hatte ſie auf-
genommen wie ein letztes Zeichen der Liebe, einer kindlichen Liebe,
die ſtärker war als alle perſönlichen Meinungsverſchiedenheiten
und Gegenſätze. Der Vater hatte an dieſe Worte gedacht, unauf-
hörlich gedacht, ſechs lange, endlos lange Jahre hindurch!

Plötzlich überflutete Scham das Geſicht des Sohnes, färbte es
blutrot. Er ſtand auf, trat ans Fenſter, blickte auf den Hof hinab.
Endlich kehrte er wieder wortlos zu ſeinem Paltz zurück.

Ter Alte lächelte ſanft. „Du haſt geſehen, daß Du Mitinhaber
der Firma biſt“, ſagte er, „Du wirſt jetzt viel Arbeit vorfinden
das Geſchäft geht nicht ſo, wie es gehen ſollte Aber Du wirſt es
ſchon ſchaffen. Du biſt jung. Jch ich bin jetzt alt und müde.“

Er ſtand auf, rückte mit einer mechaniſchen Bewegung das
Schreibzeug zurecht, deutete auf ſeinen Stuhl.

„Da wirſt Du ſitzen, Willy, von morgen ab.
ſeit langem für Dich beſtimmt.“

Der Platz war

Leben und Erfolg
Das Leben iſt lebenswert, wenn es Erfolge in ſich ſchließt.

Deshalb iſt es erforderlich, daß jeder durch eigenen Entſchluß
das Notwendige zum Gelingen des Erfolges beiträgt.

Jn welcher Weiſe laſſen ſich Erfolge erringen? Durch
Pflichterfüllung im allgemeinen, die eine Klarheit des Geiſtes
und Geſundheit vormusſetzt, im beſonderen im Beruf, in Familie
und im Stagte.

Bei der Pſflichterfüllung gegen ſich ſelbſt iſt es ſtrenge Be
obachtung geregelter Lebensverhältniſſe, die die Geſundheit fördern
und auf der Höhe halten, damit der Entſchluß zur Pflichterfüllung
nicht ſcheitert.

Aber die Pflichterfüllung erfordert Einſicht und guten Willen
zur Betätigung nach allen Richtungen hin.

So wird das Leben lebenswert ſein, und die Zuſammenwir-
kung in der vielſeitigen Betätigungsweiſe ergibt Erfolge.
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Es ich aber ni m den Aufbau der eigenenErſahrungen fontern m der Erfahrungen der
vergangenen hervorragenden Geſchlechter.

Deshalb müſſen auch die althergebrachten niedergeſchriebenen
Erfahrungen dazugenommen werden. Andere Erfahrungen wer
den geſchöpft aus vorhandenen alten Kultur-Denkmälern.

Aber auch von Mund zu Mund ſind Erfahrungsgrundſätze
zu ſammeln und geiſtig zu verarbeiten.

Man kann aus allen Gebieten, die einem liegen, ein gewiſſes
Wiſſen hinzunehmen. Solche Betätigung bringt Erfolge.

So entſteht geiſtige Macht als Grundlage aller Kultur.
Aus dieſer geiſtigen Macht erwächſt perſönliche und ſtaatliche

Selbſterziehung, Selbſtvertrauen und Pflichterfüllung führen

zum Erfolge im Leben. O. D.
Mikroſkopiſche Paraſiten

im Tierkörper
Wie ſchützt man Haustiere vor der Kokzidioſe

Jn der letzten Sitzung des „Natur wiſſenſchaftlichen
Vereins für Sachſen und Thüringen“ hielt Obertier-

Laboratoriumsleiter am Batkterologiſchen
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer, einen zum großen Leil
eigenen Forſchungen beruhenden Vortrag über das Thema Die
Kokzidien als Paraſiten und Krankheitserreger.“ Vorzügliche Licht
bilder, teils ſchematiſcher Art, teils Mik togramme, begleiteten
die Ausführungen.

Die Kokzidioſe iſt nicht nur ein wiſſenſchaftlich ſehr inte
reſſanter pathologiſcher Zuſtand, ſondern ſie ſtellt auch, da ſie bei
tet allen Haustieren ſtarkt verbreitet iſt, eine die Allgemein

it intereſſierende Krankheit die namentlich ſeit dem
Weltkriege auch in der Sachſen ausgiebig erforſcht und
bekämpft wird. Die Kokzidioſe fiel in unſerer Provinz zuerſt bei
Ziegen auf; im übrigen Deutſchland wurde ſie ſodann bei fen
und Gänſen feſtgeſtellt, und 1924 wurde eine zweite, bisher nicht
bekannte Art des rs beim Schaf gefunden.

Kokzidien (lat. Coceidia), die Verurſacher dieſer Krank
heit, ſind paraſitiſch lebende, mikroſkopiſch kleine, eingellige Orga
nismen, die Nahrung durch die Haut aufnehmen. Sie
haben kugelähnliche Geſtalt und treten als Zell, z. T. ſogar als
Kernſchmarotzer in den Organen und Blutbahnen der ver
ſchiedenſten warm und auch kaltblütigen Tiere auf. Sie durch

breitung findet beſonders bei der

I re nud J

laufen einen Entwicklungsgang, der dem des Malariaparaſiten ſehr
ähnlich iſt, alſo einen verwickelten Generationswechſel. Das
kugelige Tierchen zerfällt in ſichelartige Keime, deren weitere Ver
mehrung zur Selbſtanſteckung des Wirtstieres führt. Dann
ſchreiten die Keime zur Bildung geſchlechtlicher, männlicher und
weiblicher Formen, die nach ihrer Vereinigung Sporen erzeugen.
Die Sporenbildung erfolgt meiſt außerhalb des Wirtes und dient
zur Uebertragung des Paraſiten auf andere Wirtstiere. Jn dieſen
kriechen die Keime aus der Hülle aus, bohren ſich in die Darm
zellen ein, und der ganze Entwicklungsgang wiederholt ſich nun.
Der zu früh heimgegangene berühmte Syphilisforſcher F. Schau
J i 77 hat an den vorliegenden Feſtſtellungen hervorragenden

uteil,

e ine unter den Folgen des Befalls
und Fiſche.

Von 250 unterſuchten Kaninchen war nur eins, von 70 Ziegen
nfrei. Schafe waren zu

80 bis 00 Prozent r Hunde und Katzen etwa zu 12 Proz.
Die Krankheit kann akut oder chroniſch auftreten. Es zeigen ſichDarmſtörungen und Abmagerung ſowi Pieren
ſchädigungen bis zur Urämie. Lange kennt man ſchon die gelben

ötchen in der Leber des Kaninchens; ſo ſucht der Körper die
Kr tsherde abzukapſeln, Dar idioſe iſt am weiteſten
verbreitet; ein mikroſkopiſcher Schnitt durch die er
klärte dieſe Krankheitsform. Oft kann erſt die Unterſuchung der
Gewebe unter dem Vergrößerungsglaſe Klarheit über die
Krankheits oder Todesurſache ſ n. Seuchen artige Aus-

drängung der Tiere

durch Medikamente praktiſch
zeigt jedoch ſelbſt einen ein

e zeichnet in der Entwicklung degParaſiten in der Außenwelt. Die Tiere müſſen davor geſchützt wer
den, mit den Ausſcheidungen Sporen in ſich aufzunehmen. Dies
geſchieht durch den Wechſel des Stalle s der bisherige wird
gereinigt und entkeimt. Es herrſchen bei der Kokzidienanſteckung
andere Grunderſcheinungen als bei der bakteriellen; dort ſchädigit
erſt die große Maſſeneinwanderung; bei den Bakterien
wirkt ſchon der einzelne Keim oft verhängnisvoll.

Dem Menſchen kann die Kokzidioſe nur bei e
ſammenleben mit befallenen Tieren ſchädlich werden. Dieſe Ge
t dürfte in Deutſchland kaum beſtehen, während man im Welt
riege in den öſtlichen Mittelmeerländern bis Meſopotamien poſi

tive Feſtſtellungen über Anſteckung von Menſchen machen konnte.

Die Kokzidioſe läßt
nicht be kämpfen. Die
facheren Weg Wir finden ihn
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Wagerecht: 2. Fiſcheier, 6. Raubvogel, 7. Sohn Jakobs,
9. chem. Zeichen für Baryum, 10. griechiſche Gottheit, 11. rätſel-
hafte Naturkraft, 13. Reiterſoldat, 15. Muſikzeichen, 17. Säuge
tier, 20. Viehfutter, 21. Spielkarte, 22. chemiſche Zeichen für
Zinn, 23. Abgek. altes Teſtament, 24. Teil des Baumes, 25. Me
tall, 27. chem. Zeichen für Tellur, 28. akademiſcher Titel, 29. ital.
Note, 30. Geſangston, 31. engliſche Jnſel, 32. Epos, 34. Sonnen
gott, 36. Mädchenname, 837. nord. Münze, 38. Liebesgott.

Senkrecht: 1. chem. Zeichen für Silber, 2. Sonnengott,
3. Stadt in Algerien, 4. Paradies, 5. Ausruf, 6. Fiſch, 8. Elend,
9. Reinigungsgerät, 12. deutſches Gebirge, 14. Vorfahren, 16.

Rätſel.
Kopfteil, 18. Mädchenname, 19. Spiel, 20. Papſtname, 21. Tier
leiche, 24. Vogel, 26. römiſcher Kaiſer, 30. franz. Artikel, 31. ab
gekürzt Mama, 33. orientaliſche Gottheit, 35. Flächenmaß.

Bilderrätſel.

Auflöſungen aus der vorigen Uummer
Füllrätſel

Gemſe
Lampe
Eimer Gleim
Jsmid
Memel

Silbenaustauſchrätſel
Haſe, Anton, Urne, Polen, Tinte, Maler, Affe, Nelke, Nadel.

Hauptmann.

Sprichworträtſel
„Aller Anfang iſt ſchwer.“

cr.

x
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